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Vereinigte Staaten. 


ſtanſas. 

Buhler, 5. Dezember 1896. Bald 
wieder iſt ein Jahr von unſerem Leben 
verfloſſen. Einen herzlichen Gruß der 
Liebe zuvor an alle Rundſchauleſer hier 
in Amerika und auch in Rußland, an 
Freunde und Bekannte beſonders an 
meine Geſchwiſter, Heinrich, Abra— 
ham, Gerhard, David, Iſaak, Agatha 
und Katharina und der Frau Geſchwi— 
fter Peter, Abraham und Ida. Ich 


nenne die Namen deshalb auf, ihr 


follt von euch wieder mal hören laſſen. 
Unſre Familie beſteht aus ſechs Seelen. 
Wir hatten einen ſehr lieben Gaſt, Pe— 
ter Epp von Minneſota. Er iſt mein 
Vetter und kam her zur Konferenz. 
Mir fuhren auch mit ihm zum Waiſen— 
heim. 
eingeweiht. Es wurden herrliche Dinge 
geprediget, beſonders über Waiſenkin— 
der; wie notwendig es iſt ein armes 
Kind aufzunehmen. Jeſus lehrt uns 
auch ſo in ſeinem Wort. Ich gehe noch 
einmal zurück. Unerwartet kam Br. 
Bartel mit Peter Epp hier auf unſern 
Hof. Wir hatten uns ungefähr 32 
Jahre nicht gefehen und doch kannte ich 
ihn gleich. Wir haben uns über manches 
befragt und erinnert. Schade war es, 
daß Br. Johann Epp, nicht hier in 
Kanſas war. Er iſt im Strip. Mir 
wird je mehr und mehr wichtig die 
Hinfälligkeit des Menſchen. Wichtig iſt 
es mir wie einſt ein Mann Gottes im 
90. Pſalm betete: Herr Gott, du biſt 
unſere Zuflucht für und für. Ehe denn 
die Berge worden und die Erde und die 
Welt geſchaffen worden biſt du Gott 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und dann 
ſagt er noch im 7. Vers. Das macht 
dein Zorn, daß wir ſo vergehen und 
dein Grimm, daß wir ſo plötzlich dahin 
müſſen. 

Nun wir haben noch zu kämpfen wie 
e3 ung verordnet ift; doc werden wir 
auch fiegen durch Jeſum Chriſtum. 
Zum Schluß ſeid alle herzlich gegrüßt 
von euren Mitpilgern nach dem ver— 
heißenen Lande, 

Peter und Katharina Epp. 


Göſſel, Alexanderwohl, 5. Dezem— 
ber 1895. Wir bekamen vorige Woche 
einen tüchtigen Regen, jo mild und be- 
gleitet mit Donner und Blig, daß man 
ſich ordentlich mitten in den Sommer 
binein verjegt fühlte. Aber bange war 
uns doch, daß der Regen in einen Bliz- 
zard fi) verwandeln würde, wovor wir 
zwar diesmal verſchont blieben, doch 
vom Winter mit einem recht Falten 
Gruß bedacht wurden. Nest Haben wir 
wieder das freundlichite Herbitwetter. 

Die Frau des Peter Schmidt muß 
recht viele Schmerzen erdulden, welche 
ihr der Rheumatismus verurfacht und 
fie an's Bett feffelt. (Die Frau Schmidt 
ift die jüngfte Tochter des Heinr. Uurub, 
früher Aleranderwohl, Rußland.) 

Prediger, Ontel Abraham Wölte 
war diefen Herbft recht viel und mitun—⸗ 
ter todfrant von wegen feinem kranken 
Fuß. War aber in den legten drei Wo— 
hen jo karſch wie ſchon lange nicht. 

Lepten Montag Abend wurde die 
„Mittlere Lokal Lehrerkonferenz“ in 
F. Pantrag’3 Schule, Hochfeld, reorga— 
niſiert. Unſere deutſchen Lehrer ſind 
auf dem Plan! Nebſt Gruß 


C. H. Frieſen. 





Pawnee Rock, den 7. Dezember 
1896. Werte Rundſchau! Da man 
Vieles in der Rundihau von Nah und 
Fern lieft, fo will ich auch einmal et» 
was aus dieſer Gegend berichten. Bis 
jest haben wir ſchon recht kaltes Wetter 
gehabt, etwa 4 bis 6 Grad unter Null, 
tälter als legten Winter, aber ohne 
Schnee, was für den Weizen ſehr ge- 
fährlid werden kann, wenn es jo 


i 


Da3 wurde den 18. Oktober 


müble, und infolgedejien bald darauf 
geftorben ſei. Diejes griff ihn wieder 
fehr an, denn ich erinnere mich noch 
als ih hinkam zu den Eltern, war der 
liebe Vater allein auf dem Stallboden. 
Ich ging zu ihm und dann erzählte er 
es mir, und es betrübte ihn ſehr. Bald 
darauf am 26. September befam der 
I. Vater den Schlag zum 3. mal an 
der linten Seite und mußte dann zu 
Bette gebracht werden, welches er feit 
der Zeit auch nur wenig verlafjen konnte, 
jo daß wir Finder und auch Freunde 


mit den Kindern zu haufe des Tages ihn 
bedienet haben. Es wurde uns allen, 
glaube ih, mit der Zeit ſchwer fo lan— 
ges Leiden anzufehen, und doc nichts 
helfen zu können, als den I. Heiland 


Von der Ernte läßt fich nicht viel 
ſchreiben, da wir jozufagen feine Ernte 
gehabt haben, jo von 3 bis 5 Bu. zum 
der. Viele haben auch gar feinen 
Weizen geſchnitten. Welſchkorn hat es 
auf Stellen gutes gegeben, mo die 
Heufchreden es nicht gefreilen Haben, 
aber das find auch nur wenige Stellen 
gewelen. &3 ift hier ſchon in den leß- 
ten vier Yahren beinahe nicht3 geraten, 
nur fo viel, daß e3 eben zum Leben 
mar. 

Tehlernte auf Fehlernte, daß die 
Leute mutlos geworden find und fich 
nad einer beileren Gegend umgeſehen 
haben, und auch eine ſolche nad) ihrer 
Meinung gefunden haben, nämlich: 
Minnejota, wo jo von 20—25 Fami— 
lien Land gekauft haben 18 Meilen von 
Ulen, Clay Co. Sie gedenten, To der 
Herr will, nächſten Sommer dorthin 
zu ziehen. 

Weil es jebt im Winter viel Zeit 
giebt zum Schreiben, To hoffe ich recht 
viel Intereſſantes von den vielen Le— 
fern der Rundihau zu hören. Ueber— 
haupt aus Minnefota, von Ernte und 
Witterung. Will noch berichten, daß 
vier von hier daS „Ned River“ Thal 
bejehen, und jagen, daß fie noch nie 
beſſeres Zand gejehen haben. Grüßend: 

John J. Shmidt. 





Inman, 7. Dezember 1896. Da 
ich ſchon zehn Jahre ein Rundſchau— 
leſer bin, und wir aus derſelben ſchon 
viel Erfreuliches, aber auch viel Trau— 
riges erfahren durften, von Fremden 
und auch von Freunden, ſo habe ich 
oft gedacht, ich ſollte doch auch mal 
was für die Rundſchau fchreiben, welches 
aber bis heute nicht geichehen ift. Da 
jest unfer I. Vater gejtorben ift, und er 
viele Freunde und Bekannte, ja auch 
noch Geſchwiſter in Rußland, fo mie 
auch hier in Amerika hat, jo dachte ich, 
um e3 ihnen allen wiffen zu laſſen, 
wollte ich's in die Rundſchau ſetzen 
lafien. 

Der I. Vater wurde vor etwas über 
acht Jahren, wie ich es mich erinnere, 
zum erjten mal vom Schlage im red)- 
ten Bein getroffen; er fagte damals es 
wäre jo gewejen als wenn ihm jemand 
mit einem Stein an die Wade gemor- 
fen habe. Diejes verging aber wieder 
mit der Zeit, bis es ihm Pfingften, 
legten Teiertag, drei Jahre zurüd, die 
ganze rechte Seite lähmte, welches man 
aber mit Elektrifieren wieder fo ziemlich 
fort befam, jo daß er 1893 am 11. 
Mai, feinem Wunſche gemäß, die I. 
Geſchwiſter in Rußland noch beſuchen 
fonnte, mit den drei Andern in der 
Rundſchau befannt gemachten, nämlich 
fein leiblicher Bruder Gerhard Dörkſen, 
Onkel Dietrih Friefen und der alte 
Aaron Regehr, melde alle gejund 
ausgangs Auguft nah Haufe kamen. 
Der I. Bater hat uns dann auch viel 
erzählt von dort, und war froh, daß er 
feine Geſchwiſter noch einmal in diefem 
Leben hatte fehen und mit Ihnen ſich 
beiprechen können. So war faum ein 
Monat verflofien da fam Nachricht von 
Rußland, daß fein I. Bruder Jakob 
unglüdli gefahren ſei bei der Wind- 


hn des Nachts, und die liebe Mutter 


Uhr Nachmittags den lebten Atemzug 
aushauchte und fomit fein 2%., 2 M., 
4 %. langes Leiden beendete, worinnen 
er jo manches Gebet zum I. Heiland 
hinauf geſchickt hat, der den I. Vater 
jet, wie wir feſt hoffen, wie den armen 
Lazarus tröften wird. 
ben gebradt auf 61 J., 1M., 58. 
Kinder gezeuget in zwei Ehen 18, Grof- 
finder find 70, wovon 6 Finder und 3 
Großkinder tot find. 
mwünfche 
Gnade. 


hoch trägt, wirft keinen Schatten auf 


Vater tröften und ihm helfen möge, und 
ihm das ewige, felige Leben bei Ihm 
geben, wenn feine Leidenszeit hier aus 
fei. Diefe Bitte hat der, I. Gott denn 
auch jet erhöret. Ihm fei ewig Dank 
dafür, daß er den I. Vater wie wir alle 
feft hoffen, zu fich in das Freudenreich 
genommen hat. 

Will noch berichten, daß e3 wohl nur 
ungefähr 16 Wochen gewejen find das 
alle Nacht zwei Mann da waren, um 
ihm auf den Stuhl und dann wieder 
ins Bett zu helfen, denn der I. Vater 
war anfänglid noch jchwer. Er Hat 
noch die meilte Zeit ziemlich eſſen kön— 
nen, weldes auch noch bis drei Tage 
bor Seinein Tode jo blieb. Ich war 
Donnerftag, den 26. November, Vor— 
mittag bingegangen, um den. I. Vater 
zu beſuchen, und dann fagte er noch zu 
mir, es wäre ſchön, daß ich fei hinge- 
fommen, ich könnte ihm gut auf den 
Stuhl Helfen, denn das Liegen wurde 
ihm ein altes, und dann befäme er ein 
wenig Bewegung. Ich fagte zu ihm, 
mir wäre e3 nicht zu viel, wenn er es 
nur ertragen fönne, und jo babe ih 
ihm vier mal auf den Stuhl geholfen 
und wieder in? Bett, und er fragte mich 
nod ob wir ſchon alle das Korn aus 
dem Felde hätten, und ob mir Finder 
fon alle hätten Schweine geichlachtet, 
welches ich ihm alles erzählte, und an— 
deres mehr beipradhen wir aud. Dann 
um 10 Uhr fagte er, ihn hungerte ſchon 
nah Mittag, und dann iſt die I. Mut— 
ter gleich gegangen und hat ihm zu Eſ— 
fen geholt. Dann habe ich noch jo ge— 
dacht, es werde wieder beijer mit ihm, 
und bin nach haufe gegangen. Zuwei— 


fo im Kopfe war, war er irre und 
er wußte nicht was er ſagte, und es 
war ihm dann die meilte Zeit jo als 
wenn er nicht zu hauſe fei. 

Freitag halfen wir bei Heinrich Neu: 
feldos Schweine jehladyten, und dann 
war es auch noch jo geweſen wie Don- 
nerftag. Er hatte gut gegeflen und 
auch geſprochen, aber Freitag Nacht 
muß er wohl wieder den Schlag gehabt 
haben, denn er Hatte die I. Mutter des 
Nachts einmal an's Bett gerufen. Sie 
ift auch Hingegangen und hat ihn ge— 
frogt ob er ſehr frank fei, er aber hat 
mit der Zunge zu verftehen gegeben, 
nein, und das iſt wohl das Legte was 
der I. Vater hier geiprodhen hat, und 
bat auch nicht3 mehr gegeſſen auch nicht 
getrunfen. Sonnabend Vormittag war 
id wieder hingegangen aber dann hat 
er die ganze Zeit geſchlafen. Sonntag 
waren wir bei Heinrich Wienfen ſpa— 
zieren und jomit war ich den Tag nicht 
bei den Eltern gewejen. Montag am 
30. November Nachmittags fagte ich zu 
meiner I. Yrau, ih müſſe zu den El— 
tern gehen um zu jehen ob der I. Vater 
noch lebe, denn es trieb mich fo, weil 
ih Vormittag in der Stadt ſchon ge= 
hört Hatie, er fei tot. Und als ich 
binfam bemerkte ich gleich, daß er viel 
Ichlechter geworden war. Der Atem 
ging ſehr fchnell und die gelähmte 
Hand hatte nachgegeben, fo daß fie 
fonnte niedriger liegen als fonft, ein 
Zeichen, daß die Krankheit innerlich ge— 
gangen war. So dauerte es nicht lange 
und er niefte dreimal und dann wurde 
der Atem immer langjamer bis er 5 


Er hat jein Le= 


Zum Schluß 
id uns allen Gottes reiche 
Martin 8. Dörkſen. 





— Ein Baum, der feinen Gipfel zu 


len, wenn dem I. Bater die Krankheit | 


gießung, Beiprengung und Untertau= 
hung foll als Taufe anerfannt wer— 
den. 


P. Hochftetler, Br. Regier, Br. Joſeph 
Rediger, Br. Thielenhaus, Br. Ejau, 
Br. Funk, Br. Sprunger, Br. Lugen— 
bühl, Br. Lehman, alle legten uns das 
Bedürfnis der inneren Miffion bejon- 
ders warm ans Herz, belehrend und 
erbauend. 


Bericht der Konferenz in dem 
Egly Derfammlungshaufe 
zu Berne, nd. 


Die Konferenz wurde eröffnet Mitt: 
woch Morgen 10 Uhr. Nachmittags 
um 1 Uhr. 

1. Es wurde Bruder Lambert als 
Borfiger vorgefchlagen und einftimmig 
erwählt. 

2. Beſchloͤſſen den Bericht des vori— 
gen Jahres zu verlejen. 

3. Beſchloſſen, daß Br. Funk und 
Dr. W. Egle, ald Schreiber dienen. 

Indem das Komitee noch keine Sit: 
zung hatte, fo wurde Freiheit gegeben 
zur brüderlidhen Beſprechung. 

Dann ſprachen einige der leitenden 
Brüder der verjchiedenen Gemeinden 
ihren herzlichen Dank aus zum Herrn 
für dieſe Konferenz-VBerfammlung, und 
daß es ihr herzlichiter Wunsch fei, daß 
Emigfeitöfrüchte daraus entjtehen mö— 
gen. Sie wieſen auf den Befehl des 
Herrn: „Gebet hin in alle Welt” u. ſ. 
w. Es ift hier feine Frage, ob mir 
follen, ſondern wir müfjen, wenn wir 
feine Gebote halten wollen. Der Herr 
ſagt, „wer meine Gebote hat und hält 
fie, der ift, der mich liebet.“ 

Die Brüder, welche kurze Anfprachen 
bielten, waren wie folgt: Br. Leib, 
Br. Joſeph Rediger, Br. Thielenhaus, 
der Vorſitzer, Br. NRegier, Br. Wiebe, 
Br. J. Rupp, Br. Funk, Br. Samuel 
Sprunger, Br. Joſeph Egly und Br. 
Ehriftian R. Eagle. 
Donnerftag,dend. Dezember. 

Heute wurde die Konferenz eröffnet 
mit Gefang und Gebet. 

Bedürfniffe der Heidenmiffion und 
wie wir das Werk am beiten treiben 
fönnen. 

1. Beichloffen und anerkannt, daß 
Miffionar Karl Ave eine Anfprache 
halten möge. Er legte uns befonders 
an’s Herz, die große Not der armen 
Heiden von den Graufamteiten der 
Herengeifter; wie diefe Heren umge— 
bracht werden. Zeilte uns aber auch 
freudig mit, von dem Erfolg des Evan- 
geliums in jenem dunklen Weltteile. 
Er fagte auch beſonders von den Hin- 
dernifjen von den Saufleuten und 
Staatsbeamten, die durch ihr unmora= 
lifches Leben den Weg bei den armen 
Schwarzen für die Miffionare ver: 
fperren. Gefang. 

Wurde dann no von mehreren über 
das Bedürfnis von mehr Arbeitern 
geſprochen. Schluß mit Gebet. 
Nadhmittag. 
Angefangen mit Gebet. 
Wurde erjt noch einmal vorgelegt, 
daß der legtjährliche Beſchluß, in Illi— 
nois angenommen, bvorgelejen werde. 
Bejonders wurde betont, was wir un— 
ter „aufden Glauben taufen“ 
beritehen. ’ 
Antw.: Wenn Seelen die jelig 
machende Gnade an ihrem Herzen er: 
fahren haben und auf diefen Glauben 
die Taufe empfangen. 
Wir verjtehen nicht eine beinndere 
Horm; fondern irgend eine Form: Bes 


Innere Miffion. 
Das Bedürfnis derjelben. 
Br. E. R. Egle, Br. ©. Leib, Br. 


Schluß mit Gebet. 


Greitag, den 4. Dezember. 
Sitzung wurde mit Gebet eröffnet. 
Ueber die Waiſenſache. 

Die Bedürfnifje derjelben und was 
können wir thun. 

Zuerft ſprach der Vorfiger über das 











bleibt. 


täglich für ihn zu bitteng daß er den I. 


einen Stamm. 


Bedürfnis derfelbigen mit warmem 


Ro 








Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


al 
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Abſolut unverfälicht. 


Baking 
Powder 





Herzen. Ein reiner und unbefledter 
Gottesdienft vor Gott, dem Vater, ift 
der: „die Waifen und Witwen in ihrer 
Trübfal beſuchen, und fih von der 
Welt unbefledt erhalten.” Die Frage 
ift aufgeftiegen was wir unter Waifen- 
finder verfjtehen. Br. Wiebe mies 
auf den 41. Plalm, Br. Joſeph Redi— 
ger mies darauf bin, daß man bei 
ihnen im Begriff jei, ein Waifenheim 
zu gründen. Br. Wiebe wies auf das 
MWaifenheim in Kanſas Hin, das dort 
eröffnet wurde. Br. Chr. Egle hielt 
eine furze Bibellefung über diefen Ge— 
genftand. Br. Funk legte uns den 
Unterfhied dar zwifchen Waifen und 
vernadjläfligten Kindern. Kinder, die 
feinen Vater haben find Waifen. Die 
Vernachläſſigten find feine Waiſen, 
aber wir follten fie doch lieben und et— 
was für fie thun, um fie für Chriftum 
zu gewinnen. Wies uns auf die köſt— 
lihe Frucht Hin, die auch aus folcher 
Arbeit entiteht. Br. Lambert jagte 
uns, auf welche Weiſe Br. Müller in 
England die Sache betreibt. Er jagte: 
„Die Arbeiter verfammeln ſich, befehen 
die Sache ob Jie eine Verheißung haben 
für die Sade, für die fie beten wollen, 
und ob es notwendig ift. Wenn jo, 
dann legen fie es dem Herrn freudig 
vor. Br. Spruuger jagt, daß fie feine 
andere aufnehmen als Waifen. Ver: 
nadläfligte nur mit der Bedingung, 
wenn er fie in Yamilien unterbringen 
fann. 

Br. Heifer jprad über: 
helfen können. 

Nachmittags. 

Die Verſammlung wurde eröffnet 
mit Geſang und Gebet. 

1. Was ſoll der Name dieſer Kon— 
ferenz fein? 

Beichloffen der Konferenz den Na— 


Mie mir 


men „Konferenz; der Vereinigten Mij- 
fion3-Gemeinden“ zu geben. 
2. Vertretung der Gemeinde. Bei 


allen Beratungen follten die Gemein- 
den nad) Gliederzahl vertreten fein. 25 
Glieder follen zu einer Stimme und 
jeder Bruchteil ebenfalls zu einer 
Stimme beredhtigt fein. 

3. Beichlofien, daß wenn ein Komi— 
tee-Mitglied der Sigung nicht beimoh- 
nen fann, dasjelbe es der Gemeinde 
vorlegen fol, um dann abzuftimmen 
und einen Vertreter zu ſchicken. 

4. Beſchloſſen, daß ein Miffions- 
fomitee erwählt werde, von verfchiedenen 
Gemeinden vertreten. 

BVorgeihlagen und unterftügt, daß 
die folgenden Brüder als Komitee die— 
nen follen: 
Pred. John Regier, 
Peter A. Wiebe, 
Sebaſtian Leib, 
Peter Hochſtetler, 
Joſeph Egly, 
J. A. Sprunger, 

C. R. Egle. 
5. Beſchloſſen, daß eine jede Ge— 
meinde ihre Komitee-Mitglieder mit 
Reiſegeld unterſtützen ſoll. 
6. Beſchloſſen, baß die Konferenz 
über ein Jahr wieder eine Sitzung hal— 
ten fol. 
Es joll dem Komitee überlaiien fein, 
den Ort zu beftimmen. 
7. Beſchloſſen, daß die Konferenz— 
Beihlüffe in Pamphletform gedrudt 
werden. 
8. Beſchloſſen, daß alle ordinierten 
Prediger dieſer Konferenz-Gemeinden 
ihre Namen und Adreſſen einfchiden. 








9. Beſchloſſen, daß die Konferenz, 








nebjt dem Herrn, der Gemeinde zu Berne 
ihren herzlichen Dant abftattel für die 
Liebe, und freundliche Aufnahme und 
Bemirtung, die ihr zu Zeil wurde 
während der Konferenz. Gebet. Ges 
fang: „Gott mit uns, bi wir uns 
wiederjehn.“ Der Herr gebe es! Amen. 


——— 


Zum Lande des Sonnenſcheins 
und dem Lande der Mit 
ternacht-Sonne. 


Eine Reije-Befhreibung von 
Br. J. S. Lehman und 
Br. %. 8. Brubaler. 


Die Indianer hier haben feinere Bil« 
dung und find intelligenter als dieje— 
nigen, die wir weiter füdlich gejehen hat— 
ten. AS unfer Schiff anlam, faßen 
fie an der Werfte, hatten ihre bejten 
Kleider an und boten den Reifenden 
allerlei Saden an, wie 3. B. Pelze, 
jilberne Armringe, Kleine geſtochene 
Bildniffe, Boote und was dergleichen 
mehr ift; doch verlangen fie gewöhnlich 
einen zu hohen Preis, und wir fanden, 
daß es für ung billiger war, bei einem 
weifen Manne zu Juneau zu kaufen. 
Auch die Totem- oder Götterpfähle 
diefer Indianer dürfen wir nicht ver— 
gefien zu nennen. Dieje werden auf 
folgende MWeife gemadt. Ein gerader 
Baum wird niedergehauen und zur ges 
wünjchten Größe abgefägt. Nachdem 
die Weite entfernt find, wird er mit 
Schnißereien verjehen, die denen der 
Chineſen jehr ähnlich find. Die Schnit- 
zereien ftellen Vögel, indianifche Krie- 
ger und andere Figuren dar. Nachdem 
man lange genug daran gearbeitet hat 
wird der Stamm aufgerichtet dor der 
Hütte des Eigentümers. Für die am 
beiten ausgearbeiteten diefer Pfähle be- 
zahlt man zuweilen einige Tauſend 
Dollars. 

Juneau iſt die größte Stadt in 
Alaska, mit etwa 2500 Einwohnern. 
Der Flächenraum, den e3 einnimmt, 
iſt fo, ziemlich oval. Die Stadt liegt 
nahe bei dem Berge, der 4000 Fuß 
hoch, faſt jenfrecht empor ftrebt. Auf 
dem Gipfel dieſes Berges ift eine Fahne 
aufpepflanzt, die man jedoch nur 
mittelft eines Fernglaſes erbliden kann 
und dann ericheint fie nur wie ein 
kleines Pünktchen. Wir verjuchten die— 
fen [Berg zu erfteigen. Als wir zu 
einer gewillen Höhe kamen und uns 
umſahen, dünkte es uns beſſer, wieder 
umzukehren, aber die Ausſicht war eine 
überaus herrliche. Man ſah die ſchö— 
nen Gebirgszüge, und das Meer mit 
den Dampfbooten und den Booten der 
Indianer. Die Häuſer der Stadt ſa— 
ben aus wie Heine Punkte. Der ganze 
Anblid war wirklich reizend. Genau 
fahen wir uns um in Juneau; befon« 
ders intereffierte uns auch eine griedhi« 
Ihe Kirche in der Nähe des Berges. 
Auch bemerkten wir ein hölzernes Kirch— 
lein mit einem hölzernen Turme. Am 
Abend bevor wir Juneau verließen, 
hörten wir die Glode von diefem Turm. 
Wir gingen dahin und fanden einen 
Mann mit elf Knaben dort, die im 
Alter von 12—16 Jahren ftanden. 
Höflih wurden wir von dem Manne 
eingeladen, in das Kirchlein zu kom— 
men. Er fragte, wer wir feien, und 
ob wir feine Prediger wären. Als wir 
das bejahten, jagte er: „Ich glaube, 
Gott hat euch Hierher gejandt. Nun 
fühle ih, das mein Gebet erhört it.” 
Er erzählte uns, daß fie fich hier ver= 
fammelt haben, um ihr Leben Gott zu 
weihen. Die Knaben hatte er überre- 








Brämien gegen Aufbezab:|d 


lung im Boraus. b 
u 





Wer uns vor dem 1. Januar, 1897 85 
Gents ſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein n 
Jahr und — 

No. 1) „Rührende Begebenheiten 
und Mertwürdige Gebetserhörungen.“ 


(Ro. 2) „Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ichön illuftriertem 
Bappdedel. Enthält 43 auögewählte Weih: 
nachts- und 32 Neujahrs:Wünidhe. Für 
Knaben und Mädchen ein ſehr wertvolles 
Büchlein. g 

Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: | d 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann= fi 
ten Prämien: 

(Rv.3) Teftament und Pjalmen, großer, 
ſehr deutlicher Drud, mit mehreren colorierten 
Sandfarten. Beſonders für Leute geeignet, 
benen das Leſen ſchwer wird. 


(No. A) Weil der „„Chriftlie Jugend: |. 
freund‘ vor einem jahre vergrößert und fl 
zum wöchentlichen Sonntagſchulblatt ge⸗q 
macht wurde, ſomit auch der Preis auf 50 
Cents erhöht wurde, bieten wir denielben 
für das nächſte Jahr in diejer Kifte. a 


(Ro. 5) Gleihfalls bieten wir das eng: 
liſche Sonntagichulblatt, welches dem Yu: q 
gendfreunde fehr ähnlich ift außer in der |‘ 
Sprade, “Words of Cheer” in bderiel: 
ben Lifte. Beide helfen den Kleinen im 
Studium der Sonntagidhulleftion. 


(Rs.6) Statt dem engliihen Volfsat: 
las von legtem Jahre bieten wir jet eine 
ihöne Wandfarte von irgend einem ge: 
münichten Staate. Im Format beträgt 
fie 28x42 Zoll, ıft far und deutlich, hat 
alle Städte und Eijenbahnen und die Ein= 
teilung in Counties, Tomnihips und Gef: 
tionen. Die beite und vollkommenſte ihrer 
Art, deren Preis im Handel 75 Cents be— 
trägt. Eine Probe in Holzichnitt auf der 
legten Seite deö Blattes. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: u 
ſchau“ ein Jahr, und— 


Ro. 7) John G Baton, Miſſionar auf 
ben Neu:Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Jlluftrationen feines Lebens unter den 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von feis | U 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

Wer $2.25 ſchickt, erhält die „Rundſchau“ 
ein Jahr, und— 

(Ro. 8) Das neue Heilverfahren. Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil: 
weile und Gejundheitöpflege, von E. Bilz, mit] 9 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Von diejem Werfe find in zırfa 24 | I 
Sahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Diejes Buch ift von unſchätzbarem je 


g 


a 
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Werte für Gejunde und Kranfe. den 


385 Man braucht beim Beitellen blos | m 
die Nummer der gewünichten Prämie zu 
nennen. 


Geſchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Sahren, io ſehen wir So 
uns auch heuer veranlapt, Liejenigen unie- | bI 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen | ug 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu: | 
führen, in auögiebiger Weijer zu entichä= | M 
digen. Jedermann bat das Recht Abon- 
nenten zu ſuchen und fich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 

Bedingung. gl 

Mit der Beitellung muß zugleich der be 
treffende Abonnementbetrag einge;andt wer 
den nnd Namen und Adrejjen der gemonne 
nen Abonnenten deutlich angegeben fein. Die | UN 
Narıen fünnen einzeln eingelandt werben, 
fall8 der Betrefiende jich ein Geichenf erwer— 
ben will, für welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gewinnen muß, biejelben | es 
aber nicht auf einmal findet. Wir führen 
genau Buch über bie Einjendungen. 

Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir „‚Rührende Begebenheiten uud Merk: 
würbige Gebetserhörungen‘‘ aber man 
hide zehn Cts. für Porto und BVerpaf: 
fungsfoften. 

Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das ſchöne Büchlein ‚ Schneefloden‘‘ (Siehe 
No. 2, oben.) 

Für drei neue Abonnenten erlauben wir 

ment und Palmen. (Siehe No. 3, 
oben.) 

Für vier neue Abonnenten erlauben wir 
bie Waudkarte von irgend einem gewünſch⸗ 
ten Staate. (Siehe No. 6 oben.) 

Für fünf neue Abonnenten erlauben wir | zu 
bie Rundſch au“ frei für ein Jahr. 

Für zehn neue Abonnenten erlauben wir 
8 ene Heilverfahren.“ (Siehe No. 8, 
oben, 


Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
wir die „Lehrer⸗Bibel.““ (Siehe Prämie 
0. 9.) 











er 


Wem e3 nicht gelingt, die erforderliche 
Anzahl Abonnenten für eine gemünichte 
Prämie zu finden, der fann fie troßdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Avon: | or 
nenten 20 Gents darauf bezahlt. Wer alio 
nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
die Rehrer-Bibel haben, der ſchicke uns mit 
dem Betrag der 15 Abonnementögelder die 
fehlenden 5 mal 20 Cents, gleich $1.00 und 
er erhält die Prämie. 

I Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebotenen 
Saden wünſcht, dem werden für jeden 
neuen Abonnenten, deilen Adrefje und 
volles Abonnementgeld er einfchidt, 15 
Cts. zur Bezahlung feines eigenen 
Abonnements oder zum Ankauf irgend | 31 


eines Buches gutgeſchrieben. 


S 





Wunſchumſchläge. — Wir machen | 1 
hiermit auf unfern großen Vorrat ſehr | D* 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkjam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel- 
vers oder Motto auf jeder Außenfeite. 
PBreife: per Stüd 10c; vier Umſchläge 
(einen von jedem Mufter) 35c; das O 
Dugend 81.00; drei Dugend 82.50. 

Unliniierte® Schreibpapier, deſſen w 
Gröhe für die Wunſchumſchläge pafs 
ſend ift, 10 Cts. per Dupend Bogen! 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


— 





folgten. 


Bald darauf 


zu ſprechen. 
ſie den kleinen Verein „Die 
Stadtmiſſion“ nennen wollten. Bis das 


ſtellen, 


Menſchen, 
Metternich erwiderte: 


et, ſich nicht mehr auf den Straßen 
erumzutreiben, wie ſie gewohnt waren, 
nd er habe den Herrn gebeten, daß er 


ihm helfen möge, die Knaben unter ſei— 


en Einfluß zu dringen, damit fie in 


Zukunft ihre Zeit nüglid auslaufen. 
Er wußte nicht wie die Sache anzufan- 


en. Nun bat er und, die Verſamm— 


lung zu feiten, was wir auch thaten. 
Wir beteten erft, dann ließen wir einige 
Ermahnungen und gute Ratſchläge fol: 


en. Wir verfpradhen ihnen aud, daß 
ie Verlagshandlung in Elthart, Ind., 
e gerne mit guter Litteratur verfehen 


würde, und e3 freute uns zu fehen, wie 
entichlofien diefe Knaben waren, etwas 
für ihren Meifter zu thun. 


Es ſchien, 
ls habe ihr Lehrer einen großen Ein— 
uß über fie; befonders gab er ihnen 
uch ein gutes Beilpiel. Das ift ein 


Grund, weshalb die Knaben jo gerne 


ns Werk gingen und ihm fo gerne 
Sie verſprachen hinaus zu 
eben auf die Straßen und die jchlech- 


ten Bläße um andere herein zu brin— 
gen. 
maden, daß Juneau eine ſehr gottlofe 
Stadt ift. 
das Lager der Bergarbeiter ift, unter 
denen fich alle verichiedenen Charaktere 
befinden. Als wir unfere Anfprache eben 
beichlojjen, da hörten wir die Pfeife 
des Dampfers „Al⸗Ki“, 
Kirchlein auf einer Erhöhung liegt, 
konnten wir über die See hinausblicken, 


Hier müſſen wir die Bemerkung 


Das kommt daher, meil fie 


und da da3 


nd wir bemerften unfer ſchwimmendes 


Haus, das eben von Chilcat zurückge— 
fehrt war. 
von dem Lehrer und feinen Schülern 


Mir verabjchiedeten uns 


nd gingen nach unferem Hotel, um 


unjere Saden an Bord des Schiffes zu 
bringen. 


Als wir dort anfamen, jagte 
ns der Kapitän, daß wir nicht vor 


12.30 morgens abfahren würden. Etwa 


Uhr war e3, als man uns einfchiffte. 
ſahen wir zu unferer 
eberraihung den Lehrer mit einigen 
iner Schüler über die Holzbrüde auf 
Dampfer zufommen, und fie 
ünſchten, nod einige Zeit mit ung 
Sie teilten uns mit, daß 
Suneau 


ignal zur Abfahrt gegeben wurde, 
ieben fie bei uns, und rührend mar 
„als wir von ihnen Abfchied nehmen 
ußten. Es erinnert uns an den Ab» 


Ihied, den Paulus von feiner Gemeinde 
nahm, als fie ihn bis an das Schiff be- 


eiteten und ihn füßten. 

Die lieben Leſer müfjen ſich nun vor— 
fie feien ſelbſt in Alaska, 
ıd weil wir nun zufammen bier in 


Juneau find, fo werden wir fie auch 
bier lafjen müſſen für eine Weile, denn 


nimmt eine Woche, wenn man bon 


da nah Puget Sound zurüdfehren 
will. 
ſchau“ wird fie wieder zurüdbringen. 


Die nächſte Nummer der „Rund- 


(Fortiegung folgt.) 


— mn 


Napoleons I. letzte Schickjale. 


Eingeſandt von J. R. 


Was mag er empfunden haben im 


Rückblick auf die unermeßlichen Blut— 
ſchulden die auf ihm lagen? Nahm er 


Herzen, was er an den Völkern ge— 


frevelt hatte? Beunruhigten ihn nicht 
die Schatten der Hingeridhteten Enghien 
Palm und Andreas Hofer? Ertannte 


jemals in feiner furchtbaren Lage eine 


Züchtigung die er mit feinem Uebermut 
herausgefordert hatte? Hiervon findet 
fi) in den Tagebüchern feiner Freunde 
teine Spur. 


Als junger Mann hatte 
die Schredenszeit in Paris durchlebt 


und fih ſchon früh an das blutige 
Handwerk des Krieges gewöhnt. Jene 
Vermilderung und Verhärtung, die da= 
durch entfteht, iſt er nie wieder los ge= 
worden. Lanfrey hat Züge ter Men- 
ſchenverachtung hervorgehoben, 


das 
tärkſte ift aber erjt durch Metternichs 


Memoiren belannt geworden. Als die- 
fer 1813 mit Napoleon in Dresden ver- 
handelte, und ihn zum Friedensihluß 


beitimmen ſuchte mit Hinweiſung 


auf die unabſehbaren Schreden und 
Greuel des Krieges, rief ihm Napoleon 


: „Sie find nit Soldat, ſonſt wür- 
n Sie nicht fragen nad einer Million 
die umkommen;“ worauf 
„Site, laſſen 
ie und die Thüren öffnen, damit ganz 


Frankreich Ihre Worte höre.“ 


Was die Hinrichtung des Prinzen von 


Enghien betrifft, erklärte er auf St. 


elena offen, er würde auch heute noch 


ebenfo handeln. Dennod war er auch 


iederum nicht ohne Regungen des 


Gewiflens. Zwar die zahllofen Men» 
ſchenopfer, die er feinem Ruhm gebracht 
hatte bereute er nicht, aber er geftand 


feinem Freund Las Cafes, daß er fi 
nad zwanzig Jahren noch Vorwürfe 
mache über etwas, das er in Italien be- 
gangen hatte. Yofephine hatte ihn dorthin 
begleitet; die franzöfiiche Armee ftand 
den Deftereihern gegenüber, die einige 
Höhen bejegt hatten. Er machte mit 
feiner Gemahlin einen Abendipazier- 
gang und um ihr das Schaufpiel eines 
Kampfes zu geben, befahl er, eine die— 
fer Höhen anzugreifen. Bei diefem An- 
griff, der weiter feinen Zweck hatte und 
nichts nützen fonnte, fielen. einige 
Franzoſen. Darüber empfand er nad) 
fo langer Zeit noch Unruhe. 

Man Hat erbaulihe Erzählungen 
über Napoleons Belehrung zu einem 
wahren Chriftentum und über ein jchö- 
nes Belenntnis, das er abgelegt habe, 
verbreitet, aber leider feheint dies alles 
in das Reich der Fabel zu gehören. 
Wenn der Menfch im Unglüd ſich beugt, 
die Gerechtigkeit Gottes anerkennt, ſich 
zu Chriftus flüchtet, um durch Ihn 
Vergebung und Frieden zu finden — 
das ift der Anfang eines wahren Chri- 
ftentum3, das iſt die enge Pforte, durch 
die der Menſch in das Reich Gottes ge— 
langt. Davon, daß Napoleon diejen 
ſchmalen Weg betreten habe, findet fich 
in den glaubwürdigen Berichten der 
Zeugen feiner legten Jahre nichts. Ob 
es dennoch dazu gefommen, das bleibt 
dem menjhlichen Auge verborgen. 

Die ganze Tage, in der er jich befand, 
ward mörderifh und mußte Krankheit 
und Tod herbeiführen. Er bezeichnete 
nicht ohne Grund feine Gefangenjchaft 
al3 eine neu erfundene Art langjamer 
Hinrihtung. E3 wirkten mehrere To— 
desurfachen zufammen. Die Hauptur- 
fachen feiner legten qualvollen Krank— 
heit: Zeberleiden und Magenfrebs wa— 
ren der nagende Gram, der namen 
(oje Unmut, das tropifche Klima und 
die Unthätigkeit zu der er verurteilt 
war; doc) hatte er wohl einen Keim des 
Uebels ſchon nad St. Helena mitge- 
bradt, fein Vater war an Magenkrebs 
geftorben, was eine erbliche Dispofition 
zu diefem Uebel vermuten läßt; im 
April 1814 als er das erjte mal zur 
Abdankung gezwungen war, machte er 
bekanntlich in Malmaijon einen Ver— 
giftungsverfud, der zwar mißlang, 
indem feine ftarfe Natur das Gift aus— 
brach, aber doch eine ſolche Anlage 
verihlimmern mußte. 

Als fein Krantheitszuftand bedenklich 
wurde, fchidte ihm fein Ontel, Cardi— 
nal Faſch, aus Rom den italienijchen 
Arzt Antommardi und zwei Geiltliche: 
Buonavdita und PBignali. Napoleon 
Inüpfte mit dem legteren eine theolo- 
gifche Disputation an und der Abbate 
war den fcharflinnigen Einwendungen 
des Raifers nicht gewachſen; nad 10 
Minuten war er hors de combat. 
Doc refpettierte Napoleon die geiftli- 
den Herren; er wollte, wie er es auch in 
feinem Teftament bezeugt, als katholi— 
ſcher Chriſt fterben; er ließ ſich durch 
Vignali zum Tode vorbereiten. Er hat 
ihm gebeichtet, die Abſolution und die 
legte Delung empfangen. Das heilige 
Abendmohl wurde ihm nicht gereicht, 
weil er feine Nahrung bei ſich behalten 
fonnte. Was damals zwiſchen Napoleon 
und feinem Beichtvater vorgegangen ift 
bleibt Geheimnis. Etwas mehr Licht 
über die Stimmung des fterbenden 
Kaiſers verfpriht und Lyonnet, der 
Biograph des Gardinals Faſch, zu ge- 
ben. Er behauptet, einen ungedrudten 
Brief Montholons vor ſich zu haben, 
wonach Napoleon, als er die legte Del- 
ung empfangen, zu dieſem geſagt 
hätte: „Ich fühle mich glücklich, meine 
Pflihten erfüllt zu haben und ich 
wünſche Ahnen, General, dasſelbe 
Glück, wenn fie fterben müfjen. Ach 
bedurfte dejien, denn jehen Sie, id 
bin Staliener, ein Kind von Rorfila. 
Auf dem Thron habe ih die Religion 
nicht ausgeübt, weil die Macht den 
Menſchen bethört; doch habe ich den 
Glauben allezeit gehabt. Der Klang 
der Gloden thut mir wohl, und der 
Anblid eines Priefterd rührt mich. Ich 
will Gott die Ehre geben; ordnen Sie 
an, dab man im Nebenzimmer einen 
Altar aufrichtet um das heil. Sakra— 
ment auäzuftellen. Laſſen Sie das 
vierzigftündige Gebet halten.” 

Da dieſe feierlihen Gebräuche Statt: 
fanden, ift Thatfadhe. Auch die Napo- 
leon beigelegten Worte enthalten nichts, 
das feinem Charakter widerſpräche. 
Wäre nur der Gewährämann glaub 
würdig. Lyonnet war ein Schüler 
Loyolas! 

Die legten ſechs Wochen feiner Gefan- 
genihaft waren fchrediih. Durchboh⸗ 
rende Schmerzen ftellten ſich ein, ſchwar⸗ 





zes Erbrechen und gänzliche Unfähigkeit 


Nahrung zu nehmen. Am Delirium 
ſprach er einmal von feiner Joſephine. 
Eie hatte ja einft fein Glüd begründet 
und er brach ihr Herz, indem er fie 
frevelhaft verftieß. Nun wähnte er fie 
an feinem Bett fißen zu fehen; er wollte 
fie umarmen, fie verfhwand. Im To- 
desfampf flüfterte er die Worte: Tete 
d’armee, France — Josephine—und 
hauchte feinen legten Seufzer aus in 
den Armen feines Freundes am 5. Mai 
1821. 

Der tote Kaifer lag auf feinem Feld— 
bett in der Uniform von Marengo, be— 
dedt mit dem Mantel von Aufterlig. 
Die engliſchen Kriegsleute zogen vor— 
über und erwieſen ihm die letzte Ehre. 
Im Thal bei Longwood wurde er be— 
ſtattet; die enge Gruft auf der öden 
Inſel nahm ihn auf, dem die Welt zu 
eng geweſen war für feine großartigen 
Entwürfe 

Thiers ließ im Jahre 1840 die Ge- 
beine Napoleons von St. Helena abho- 
len und im goldenen Tom der Invali— 
den zu Paris beifeßen. 

In dem Thun der Sterblichen müſſen 
wir das höhere Walten wahrnehmen. 
Die NRevolutiongmänner Frankreichs 
waren die Werkzeuge der Strafe für 
da3 entartete Königtum, die Ariftofra- 
tie und die Geiftlichleit. Napoleon 
war die Zuchtrute für die verbrecheri- 
Ihen Männer der Revolution; er wurde 
zur Geißel Gottes für die europäiſchen 
Völker und für ihre Fürften, die am 
Anfang des Jahrhunderts weit von 
Gott abgelommen waren. Wenn die 
Rute, womit der Allmächtige die Völ— 
fer züchtigt ihren Dienft gethan hat 
wird fie zerbrochen und ins Feuer ge— 
mworfen. Die franzöfifhe Revolution 
und das napoleonifche Reich bilden die 
lehrreichfte Periode der neueren Melt: 
geſchichte. Auch das Genie, auch der 
Inhaber der Gewalt beuge ſich unter die 
Gebote Gottes! Wenn die Völker fie 
vergeflen, kommt das eiferne Scepter 
über fie. Wenn die Gemwaltigen freveln 
müſſen fie enden wie Napoleon. 


Unſer Eleftoraljyftem. 


Die Nationalwahlichlaht ift wieder 
gefhlagen, und das Volt der Union 
weiß, wen es zu feinem nächſten Ober- 
haupt erforen hat. Genau geſprochen, 
ift jedoch der Präfident noch nicht ge— 
wählt, denn man hat ja gar nicht für 
ihn geftimmt. Man hat bloß die Elet- 
toren gewählt, welche laut der Bun- 
desverfafjung und einem Bundesgeſetz 
vom 1. März 1792 am erſten Mittwoch 
im Dezember in ihren verjchiedenen 
Staaten zufammengelommen und ihre 
Stimmen für die Präfidentichaft3- und 
Vicepräfidentichafts -» Kandidaten ihrer 
Partei abgegeben haben. Erft am zwei— 
ten Mittwoch im Yebruar werden dieſe 
Stimmen vor den beiden Häufern des 
Kongrefies gezählt und dann erft find 
der Präfident und Vicepräfident der 
Ber. Staaten völlig erwählt. 

Diefe VBerfammlung der Elektoren 
oder Präfidentenmwähler nennt man das 
Elektoralcollegium. Wo das Eleltoral- 
ſyſtem eigentlich herftammt, ift ſchwer 
zu fagen; wahrſcheinlich hat die erfte Ver- 
fafjung des Staat3 Maryland das Vor— 
bild dazu geliefert. Diefelbe beftimmte 
die Wahl von Staatöfenatoren durch 
Elektoren, welche das Volk in den ein- 
zelnen Senatsbezirfen gewählt hatte. 

Ohne Zweifel war es die Abficht der 
„Väter“, als fie die Bundesverfafjung 
entwarfen, den Eleftoren bei der Wahl 
des Präfidenten und des Vicepräliden- 
ten abfolute Freiheit zu ſichern. Sie 
follten fich keineswegs durch die Volks— 
meinung drängen lafjen; jeder Verſu— 
Hung und Einfhüchterung feitens des 
Voltes follten fie überlegen fein. Gar 
bald fand man, daß das Volk nicht ge— 
wit war, jeine höchſte Gewalt auf 
ſolche Weife in die Hände feiner Ver: 
trauensmänner zu geben. Der Gedante, 
die Elektoren nad Gutdünken wählen 
zu lafjen, verſchwand; deren perjönliche 
Befähigung wurde eine gleichgültige 
Sade, und man erwartete von ihnen 
nur, daß fie für befondere Kandidaten 
ihre Stimmen abgäben, was fie that- 
fähhlich feit faft Hundert Jahren auch 
gethan haben. 

Es giebt fein Gejeß, das einen Elek— 
tor verpflichtete, für den Kandidaten 
feiner Partei zu ftimmen, aud wird 
ihm fein ausdrüdliches Verſprechen 
über diefen Punkt abverlangt; eine 
hohe konftitutionelle Autorität aber hat 
erklärt, daß die ihm vom Nominierung3- 
fonvent auferlegte, wohl verftandene 
Verpflichtung volle Gejepestraft habe. 





Die Frage, ob diefe Pflicht eine geſetz⸗ 








lie Notwendigkeit fei, ift noch nicht &in Buch als Lebensret- 

gerichtlich entichieden worden, einfach ter, 

weil es fein Elektor je gewagt hat, das 

von feiner Partei in ihn geſetzte Ver— 

trauen zu mißbrauden. An die Stelle 

des ihm von der Bundesverfafjung ge= 

währten Vorrechts ift das Volksman— 

dat getreten, deflen Geheiß er ſtreng 

und in gutem Glauben erfüllen muß. | fie Euch täuihen, während fie Euch töten. 
Zuerft tritt Kräfteverluft ein; Rüden 


Die Art und Weife, wie die Elekto- ichmerz, Schmerzen in der Nierengegend; 


ren zu wählen find, ift den einzelnen —— — ehe fortwährenbe 
* annung; erzſtockungen; gelbliche 
Staaten überlaſſen. Anfänglich wählte) Snufarbe: neihivollene Mugen: ee 


man fie auf vielerlei Art: durch ges |juchtartine Anichwellungen; Schwindel: 


meinfame Abftimmung der Staatäle: | anfäle ıc. 

5 ee a Ide © i 
gislatur, durch gleichzeitige Abftim- un de beuten auf beginnende 
mung beider Zweige der Staatälegid- 


Das Ende hängt von Euch ab. 
latur, durch allgemeine Volksabſtim— 








Eines Arztes Lebenserfahrung in 
Nierenleiden, 





„NRierenleiden find, wenn man fie vernad- 
läſſigt, jo tötlich wie Schwindſucht. 

Sıe kommen hundertmal jo oft vor. 

Sie wirfen jo langiam und ficher, daß 


Dr. Schoop hat dem Studium der Ner- 
ven, welche Nierenfranfheiten hervorrufen, 


mung und dur Abftimmung nad — gewidmet. 
as ſind nicht die Nerven, welche andere 
Kongrebbezirten. Im Berlauf der Leute behandeln, — nicht die Gefühlöner- 


Zeit gewann die allgemeine Boll3ab-|ven. 
ftimmung die Oberhand, zumeift wohl | $% find bie Nerven, welche Herz, Magen, 
; — u . |2eber und Nieren in Thätigfeit verjehen. 
deshalb, weil diefe Methode für die | pr fühlt fie jo wenig, wie Jor fie eonirol: 
Mehrheitspartei im Staate die vorteil- | lieren ?önnt. u 
haftefte war. Jeder Staat kann das * bilden das ſympathetiſche Nerven- 
nad) Belieben ändern, und thatſächlich * San kei in Un . dieſe 
hat Colorado, 1876 nach ſeinem Ein⸗ erven geſchrieben; arüber, wie ie rank⸗ 
— ee eiten v ⸗ 
tritt in die Union, als es an Zeit man—⸗ u —— —— 
gelte, um eine allgemeine Wahl auszu-| ‚Das Buch enthält Thatſachen, die vorher 
(reiben und zu halten, feine erfen nicht befannt waren, die jedoch jett voll» 


& ftändig erwieſen. Es wurde geichrieben, 
Elektoren durch feine Legislatur wäh: |um Leben zu retten und Leiden zu verhin= 
len lafjen. 


dern. 
Eine Folge des Elektoralſyſtems, 
daran ſetzte, um ihn herzuftellen. Es be: 


Es berichtet über Dr. Schoop’3 Wieder: 
berjteller und wie er ein Menfchenalter 
die von Vielen als eine Ungerechtigkeit |”: — 
* pe u. jtichtet ferner über die Leben, - 
empfunden wird, ift, daß die Präfi=| rettet hat. —— 


dentenwahl nicht immer durch die J Euch das Buch kommen, es koſtet 
Volksmehrheit überhaupt entſchieden“ gRenn Ihr dann den Wiederherſteller ge: 


wird. Sie wird in jedem Staate für eg —*— = ihn Prag; ag oder 
R : . — per Erpreß bei Vorauszahlung für $100 
id) entſchieden. Die Stimmen, welche beziehen. Sechs Flaſchen $5.00. Adreſſe: 
ein gewiſſer Kandidat in einem be=|Dr. Schoop, 206 2nd Straße, Racine,Wis, 


ſtimmten Staate erhält, gehen ihm 
176,000 Stimmen erhalten. Nad 


ganz verloren, wenn er nicht von allen 
Kandidaten die höchſte Stimmenzahl dem vorgeihlagenen Syſtem hätte 


im Staate hat. Ein ſchlagendes Bei-|tun don den 14 Elektoralſtimmen 
jpiel dieſes Falls lieferte die Präſiden- jenes Staats Harrifon 73, Cleveland 
tenwahl von 1884 im Staate Nem|6% befommen. Falls die Elektoralftim- 
Hort. Blaine erbielt dort 562,005 men fich gleich ftellten, follte die Volks— 
Stimmen; weil Gleveland aber 563,, ſtimme entſcheiden. Zur Schlichtung 
154 oder 1149 mehr hatte, fielen ihm etwaiger Wahlftreitigkeiten follte ein 
die 36 Elektoralftimmen des Staates | Tribunal geſchaffen werden, das aus 
und damit der Sieg bei der National |dem Vorfiger des Oberbundesgeridhts 
wahl zu, im welcher beinahe zehn Mil- und den Vorfigern der Staat3oberge- 
lionen Stimmen abgegeben wurden. richte beftünde. 
Die Thatſache, daß Cleveland in New Der Vorfhlag Te Armond’s hatte 
York 31,128 Stimmen weniger erhal. |den löblichen Zwed, eine billigere Prä— 
ten hatte als alle feine Gegner zufam- fidentenwahlmethode zu ſchaffen und 
men, konnte daran nichts ändern. der Wiederkehr eines Wahlftreits wie 
Zehn Präfidenten der Republik find|der des Jahres 1876 vorzubeugen. 
auf diefe Weile erwählt worden, ohne) Trotzdem gelangte er im Kongreß nicht 
eine Boltsmehrheit erhalten zu haben. zu ernfthafter Erwägung, geſchweige 
Diefe waren der Föderalift John Q. denn zur Annahme. Die Wahl des 
Adams (1824), die Demokraten Port) Oberbundesbeamten dur die direkte 
(1844), Buchanan (1860) und Gleve- Volksſtimme ift allerdings zu wün— 
land (1884), der Whig Taylor (1848), ſchen, allein die Einzelheiten der dazu 
die Republikaner Lincoln, (1860), erforderlihen Veränderung des Elek— 
Hayes (1876), Garfield (1880) und toralſyſtems find bisher auf ſcheinbar 
Harrifon (1888). Den höchſten Pro unverſöhnliche Meinungsunterfdhiede 
zentfaß der Volksſtimme, 55.97, hatte|geftoßen. Die Ausfiht ift alfo, daß 
Jackſon 1828, den niedrigften, 39.91, man es noch geraume Zeit beim Alten 
Lincoln 1860. Harrifons Prozentfag | belaflen wird. (Weltbote.) 
1888 war 47.83; Kohn D. Adams, u — 
Hayes und Harrifon waren die einzie] Betroffen. — Am Dantjagungs- 
gen Präfidenten, welche in Hinſicht auf|tag figen mehrere junge Männer in 
die Voltsftimme feine Mehrheit über ihrem Kofthaus und unterhaleen ſich 
ger hatten. über den Danktag. Der Eine, ein 
an bat wiederholt verfudht, das 2 ® 
Glettoralfyftem durd eine Wahlme. Materialift, wendet ſich während des 
thode zu erſetzen, wodurd der Wille Geſprächs an einen religiös gefinnten 
der Boltsmehrheit befier zur Geltung | Gollegen mit der Frage: „Sie waren 
käme. Einer der jüngften Verſuche in | wohl in der Kirche heute und dantten?“ 
diefer Rihtung war da3 vom Reprä— „Sa,“ antwortete der Kirchengänger. 
jentanten De Armond (Mo.) im 58.| t iht fehen, wofü d 
Kongreß vorgejchlagene Verfaſſungs— „Ich nun nit ſehen. wordt m 
gre 9 g g 
amendment, das fi der Hauptface wen ich danten follte,“ jagte der Ma— 
nad) einem Amendment anſchloß, wel-⸗ terialiſt. — Tröften Sie fih, Sie find 
ches Nepräfentant Springer (Ill.) nicht allein in diefer Verlegenbeit, die 
ion im 51. Kongreß vorgelegt hatte. | Schweine können es auch nicht, die 
Demzutolge jollte daS Volt direft für ſehen noch nicht einmal auf zu dem, der 
den Präfidenten und den Vicepräſi-⸗ u u 
denten ftimmen, ohne dabei an eine ihnen das Butter vorwien, war die 
Partei gebunden zu fein. Jeder Staat etwas derbe aber trefflihe Antwort. — 
follte jo viele Elettoren haben als er „Verbitte mir, mich mit den Schweinen 
jegt hat, die Zahl desjelben jollte je⸗ zu vergleichen,” braufte der Materialift 
doh nad Verhältnis der für jeden auf. — „Den Vergleich anzuftellen, ift 
Kandidaten gefallenen Stimmen ge= Ahnen ſelbſt überlafjen,“ war die uns 
teilt werden; 3. ®., Harrifon hatte ter großem Gelächter ihm gewordene 
1892 in Maſſ. 202,000, Gleveland Zurechtweilung. 


SOSOOSOSOOOSOSOOO 
Jedes menſchliche Weſen 


hat in mancher Jahreszeit entweder eine 


Erkältung oder Huſten 


ober beides. Beides zufammen iſt ein 
Winterfchreden. Einzeln oder verbun- 
ben, in irgend welcher Form oder 
Stadium TG: 


Dr. Augufl König’s 


Hamburger Bruſtthee 


lindert. Er mildert, ſtimulirt, kräftigt und kurirt ſicher. Kaufen 
Ste eine Probe und verſuchen Sie ihnz das Reſultat if 
Wieder hergeſtellle Geſundheit. 
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Erſcheint jeden Mittwod. 








Wreid 75 Ceuts per Jahr. 








———— DE Te a KR ———— 

— Die Pope M’f’g. Co,, ließ uns 
einen ihrer Columbia- Tiſch Kalender 
zutommen, welcher nämlich ein Notiz« 
blatt mit dem Datum für jeden Tag 
des Jahres hat. Sehr nett und prak— 
tiih. Zu beziehen von der Pope 
M’f’g Co., Hartford, Conn., für den 
geringen Preis von 10 Eents. 


—— 

















im Studium der altteftamentlichen & araf: 
tere. Sehr imereffant‘ «In Leinwand: Ein= 
band, 3883 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter u. des John 
Buuyan. Das LXeben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und fpornt den Leier an ein höheres crift: 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Vreis 230 Et3, 


Gerade zur Hand-Stalfer’s „Das Leben 


— ———— —— — 


ſchicke mir deine Adreſſe, denn ich weiß ſie 
nicht. Auch meiner, Frau Eltern, Peter 
Penners in Neu-Kronsweide, laßt Euch 
auch hören, ob ihr geſund ſeid, denn wir 
haben in vier Jahren noch nichts gehört. 
Uns geht es hier ſehr gut, denn wir haben 
gut unſer Auskommen und wollen auch 
nicht zurück nach Rußland. Hier braucht 
man auch nicht Soldat ſein und können 
glauben was wir wollen. Noch einen Gruß 








Mag die vielumftrittene Urfache der] 
Erdbeben liegen, worin fie will —man 


Verwerfungen der Schichten, bald die 


falls geben alle Schägungen und Red. 


die Quedfilber enthalten, 
ſicher den Sinn bes Geruchs yerftören u * 


Katarrh-Kur, 
Cheney & Co., Toledo, DO., enthält eh 









End vor Salben gegen Ratarıh, 
da Queckſil 


macht ja bald vulkaniſche Eriheinun- | das gare Syſtem völig jerrütten wi 
nn i wenn es burdy die ſchleimigen Obe 
gen, bald unterirdifhe Einftürze oder 3 Solche Artikel jollten ge au 
auf Berorbniung gut berufener Aerzte ge⸗ 
zuſammenziehende Abkühlung der Erd- pe 2 der Arsen. den fie 
1 | j “ » ma t 
rinde dafür verantwortlich — jeden- | yag Ihr davon he 


fabriziert von 


nungen dem Herde der Erdbeben eine 
Tiefe, welche die durchſchnittliche Tiefe 
der Ozeane weit übertrifft. Der Mee- 
resboden liegt zumeift 3000 bis 4000 
Meter, an feinen tiefften Stellen 7000 


Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete Wertchen 
bat im Engliihen großen Abſatz gefunden, 
und feit es in die deutſche Sprache überießt 
worden ift wird ed auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelefen werden. Es ift es wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 





Quedfilber und wird innerlich genommen 
und wirft bireft auf die jchleimigen Ober: 
fläden des Syftems. Wenn Ihr Hal’s 
Katarrb-Kur kauft, jeid ficher, daß Ihr die 
ächte bekommt. Sie wird innerlich genom= 
men und in Toledo, Ohio, von $.Y. Che: 


an alle Rundichauleier. 

Gerhard und Elijabeth Hein, 
früher Zergehoffe, Fürftenland, Rußland. 
Jetzt: Neuanlage, Sasfatchewan, 

Canada. 


Euntered at the Post 
as second class matter. 


16. Dezember 1896. 


Offce at Eikhart, Ind., 
——— Prämie No. 9. 


Wer möchte nicht eine hübſche 
Bibel befißen. 











— Die Rundihau für neue Abon⸗ 
nenten bi8 Ende 1897 auf Voraus: 
bezahlung für den geringen Jahres: 
beitrag von 75 Cents. Wer bis 
1898 vorauöbezahlt hat, er- 
hält um Weihnadten das 
neue Büdlein, welches wir 
auf der Nüdfeite erwäh— 
nen, als Grati3-PBrämie, wenn 


Unfer Borrat von Bibeln ift groß, 
aber beſonders wünſchen wir die Auf: 
merffamteit unferer werten Leſer auf 
die Lehrer-Bibel No. 122 zu Ienten. 
Diefes Buch enthält die note 
wendigfte Auslegung für den 
Bibel- Studenten. Der Drud ift 
groß und deutlih, das Papier dauer: 
haft, der Einband geihmadvol — 


werben das Büchlein ald gute Hilfe begrü= 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Ehrifti giebt. Diefes Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Plab haben. 
Preis, in jhönem Lebereinband, 45 Cents. 





Ertundigung. — Austunft. 








Br Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
—— in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgebruckt war. 


— Werte Rundſchau! Da es ſchon lange 
ber iſt ſeit ich einen Bericht von hier ein— 
ſandte, ſo will ich doch verſuchen wiederum 
ein Lebenszeichen von mir zu geben. Au: 
dem wurde mir aud von Frau Wilhelm 
Harms aufgetragen, wenn ich an dieRund: 
{hau jchriebe, gleich ihre Freunde davon in 
Kenntnis zu fegen, daß ihr Mann den 19. 
Oftober 1896 in bem Herrn entichlafen ift. 


bis 8000 Meter unter der Oberfläche, 
11,000 bis 18,000 Meter tief aber wir- 
fen nad) Dallet, v. Seebad) und an- 


nen & Co. gemadıt. 


RE Berfauft von allen Apothekern, 


Preis 7öc. die Flaſche. 


—35'97 





deren die Urjachen der Erdbeben. Doch ı 
find aud) noch größere Tiefen, 22 bi840 | I 
Kilo. keineswegs ausgefchloffen, wes— 
halb alfo follen ſich die unterirdifchen 
Kräfte feltener unter den Gemäjlern, 


ım dann im Niederfturz alles Beweg⸗ 
iche an Bord durcheinander zu ſchleu⸗ 


dern. 


Legt man ſich einen ſchweren Gegen⸗ 


ſtand in die flache Hand und zieht dann 





als unter den Kontinenten äußern? 
Bevor am 26. März 1812 Caracas 
durch ein Erdbeben zerſtört wurde, 


letztere ſchnell abwärts, ſo kann man 
denſelben Vorgang im Kleinen dar— 
ſtellen. Es braucht nicht einmal eine 


Harms wohnte früher ganz nahe bei Winf: 
ler, verfaufte hier aber und kaufte fich letz— 
ten Winter Land nicht weit von Altona, wo 


Morocco, ertrafein, Rot- und Gold» 
fchnitt, in biegfamen Einband (Divi- 


1 Im Intereſſe der ‚Fragefteller bitten 
wir Die’ Leer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 


man und zehn Gents für Porto und 
Verpackung ſchickt! 


Probenummern der Rundſchau wol⸗ 
len wir auf Verlangen gerne zuſenden. 
Man ſchreibe uns darum oder ſende 


nity Cireuit). Preis $4.00. 
Unfer auferordentliches 


maden. 





Da die Rundichau weit und breit befannt 


er aber nur einen Sommer lebte und dann 
feinem Leiden erlag. Er war etwas über 
54 Jahre alt und war hier jhon eine Reihe 


rüttelten die Erfhütterungen, um nur 
ein Beiſpiel anzuführen, faft ein Jahr 


heftige Wellenbewegung bei diejen fo- 


genannten Ginfturzbeben fidhtbar zu 


Anerbieten. 
Dieje Bibel und die Rundſchau für 


hindurch erft am Boden der Azoren, 
dann auf der anderen Seite des Atlan- 


ung Adrefien zu. ift, jo erſuche ich Doch Durch fie die Nachricht | von Jahren als Prediger des Evangeliums fein; erft nach * nad), a bie erfie 
Kataſtrophe vorüber ift, ſucht ſich das 





— &n legter Zeit haben wir hier in 
Elthart mehrere Bejuche aus den meit- 
lihen Gemeinden gehabt, und zur Ab» 
wechjelung auch einige deutiche Predig- 
ten hören dürfen. Pred. H. E. Faſt 
von Minnefota fam vor etwas über 
zwei Wochen her, predigte am Sonn- 
tag den 29. November, nahmittags, 
in deutfcher Sprache im hiefigen Gottes— 
hauſe und hat ſeitdem in verſchiedenen 
umliegenden Gemeinden gewirkt. Am 
Sonntag, den 13. d. M., am Bor 
mittage predigte Aelt. Quiring bon 
Minnefot x in deutiher Sprache, und am 
Montag, den 14., reiften die beiden 


Ein Jahr, für $3.50 portofrei. Diefe 
Dfferte kann nicht lange dauern. Man 
beftelle alſo bald. 


Achtung! Weihnachtsge— 
dichte. 

Wir ſind jetzt im Stande, Sonn— 
tagſchulen mit Anſprachen und Geſprä— 
chen für Chriſtfeſte zu verſorgen. 
„Weihnachts-Wecker im Paket enthal- 
tend 40 verſchiedene Geſpräche u. ſ. w. 
koſtet nur 50 Cents. Man ſende ſo— 
gleich die Beſtellung nebſt Betrag an: 


Mennonite Publiehing Co. 
Elkhart, Ind. 








Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ıhren Kindern guten Leieftoff zufommen 


von Jafob Friefen, Sohn des Peter Frieſen, 
früher Süd: Rußland, Bergthal Schulleh: 
rer, zu erhalten. Da ich an ihn geichrieben 
und noch feine Nachricht erhalten habe, 
möchte er doch ein Lebenszeichen von fich 
geben. Jakob und Anna Falk. 
Heubuden, B. DO. Blum Goulee, 
Manitoba. 


Werte Rundihau! Indem Du bie Zei: 
len gerne aufnimmit und faſt in der gan= 
zen Welt befannt machft, jo greife ich denn 
zur Feder, um Dir auch etwas mit auf die 
Reife zu geben. Ich weiß zwar nicht viel 
von bier zu berichten, doch aber, daß die 
Geſundheit ziemlich befriedigend ift, was 
wir auch allen hüben und drüben wünjchen. 
Den 19. und 20. hatten wir hier einen tüch- 
tigen Schneeiturm. Wüniche recht viel von 


in der Bergthaler Gemeinde thätig. Seine 
Eltern wohnen nod in Rußland in Dfter: 
wid. Auch hai er dort noch mehrere Ge: 
ſchwiſter; hier hatte er nur einen Bruder, 
der ebenfalls Prediger ift und zwar in ber 
jogenannten Altfolonie Gemeinde, wo Jo: 
hann Wiebe Aeltefter ift. 

Frau Harms läßt auch ihre Mutter, die 
Witwe A. Thieffen, fowie ihre Geſchwiſter 
alle Herzlich grüßen und bittet zugleih um 
ein Lebenszeichen von ihnen, die noch alle 
in Rußland wohnen. 

Auch möchte ich meine werten Freunde 
in Rußland alle herzlich bitten doch einmal 
etwas von ſich hören zu laffen. Wir find 
Gott jei Dank, alle jo ziemlich gejund und 
hoffen auch, dab dieſe Zeilen alle werten 
Freunde bei guter Gejundheit antreffen. 


tiſchen Ozeans an den Heinen Antillen, 
darauf in den Thälern des Miſſiſſippi, 
Arkanjas und Ohio, endlih mit demli 
erwähnten furchtbaren Erfolg an den 
5000 Kilometer entfernten Geftaden 
von Venezuela, eine Gejamtfläcdhe dop= 
pelt jo groß als Europa und zu fünf 
Sechſteln vom Meere bededt. Freilich 
pflanzt fi) die Erſchütterung im feſten 
Boden ebenſowohl befier als ſchneller 
fort, als im Waſſer, und wenn auf 
dem Lande jeder leiſe Stoß von tau— 
ſend Beobachtern geſpürt wird, ſo iſt 
auf der See meiſtenteils kein Zeuge 
zur Stelle, um die Stöße des Waſſers 


Meeresniveau 
wieder auszugleichen, und hierbei pflegt 


ſeinen 
Schnitz- und Hobelbank. Wie er da 
auch einmal gemütlich ſchnitzend ſaß, 
kommt mit zorngerötetem Geſicht der 
reichſte Bauer im Dorfe, und klagt, der 


in mächtigen Wellen 


n der Regel das angerichtete Unheil 


größer zu fein als beim Einfturz felbft. 


Der alte Superintendent 9. faß in 
Mußeftunden gern an der 


Kantor habe ihm feinen Jungen in den 


Hauptſächlich möchte auch ich meinen in: 
nigften Gruß an Tante A. Thiefjen jenden, 


zu regiftrieren, von denen felbft an be— 
fahrenen Drten viele während des 


Holzftall gefperrt. — „Weil er hübſch 


Brüder ab nah Elida, Ohio, um |jaffen möchten, wiſſen aber oft nicht die 
ftill gefeflen und zugehört hat?“ fragte 


Rußland zu hören, denn ih muß da noch 
Es ift That: 


dort einer Predigerverfammlung bei- 


zuwohnen. 
Am Donnerftag, den 10. Dezember, 


befuchten und auch die Prediger Peter 


richtige Auswahl zu treffen. 
ſache, daß viele jchädliche Leftüre die Luft 
trübe macht, und daß eine Menge junger 
Leute berjelben zum Opfer fallen. Dan 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 


Onkels haben, alio meines Vaters Abraham 
Düd, feine Vettern. Er ift ein Sohn des 
Diedrich Düf von Schönthal, Rußland 
Zum Schluß noch einen herzliben Gruß 
an alle eier der Rundichau und die es an— 


welche jeßt bei ihren Kindern Beter Reınpels 
in Chortig in der Kirche ift. Auch Rem: 
pels jind herzlich gegrüßet von uns allen. 

Der Winter ift hier dieſes Jahr frühe 


Kampfes der Schiffe mit Wind und 
Wogen unbeachtet bleiben mögen. 
Trotz dieſer Hinderniffe einer guten 


der Geiftlihe.— „Nee, das wohl nicht,“ 
brummte der Schulze. „Sie kennen ja 


meinen Jungen. Aber in den Stall ge- 


Beobachtung bleiben jedoch noch be= 
glaubigte Fälle von „Seebeben“ in gro- 
Ber Zahl übrig, ja eine Stelle des At- 
lantiſchen Ozeans, welche fich zu beiden 


Iperrt! das muß ich mir doch verbit- 
ten.” Der Superintendent kannte den 
wilden Jungen nur zu gut und wußte, 
wieihm als dem einzigen Sohn von Va— 


eingetreten. Schon im November hatten 
wir tiefen Schnee und haben jet den vol: 
len Winter mit beinahe zwei Fuß Schnee. 

Zum Schluß grüße ih nochmals alle 


A. Wiebe von Hillsboro und Johann 
Eſau von Inman, Kanjas. 
Sie waren auf ihrer Heimreife von 


iein jollten, aber weil fie einmal jo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund:Leftüre etwa ausüben 
fönnte, joviel als möglich zu unterdrücden, 


nehmen von Diedrich Die. 
Chortitz B. DO., Dan. 


Weil unſere Eltern, Geichwifter, Freunde 


der Konferenz zu Berne, nd. „und 
nahmen die Gelegenheit wahr, den 
Ort wieder zu fehen, an welchem die 
Gemeinde zu Gnadenau im Jahre 1874 
etwa einen Monat Halt machte auf 
ihrer Reife von Rußland nad) Kanjas. 
Die Brüder befihtigten das Verlags— 
haus, unterhielten ſich einige Zeit mit 
den Editoren des Herold der Wahrheit 
und der Rundſchau, ſprachen ſich jehr 
zufrieden und etwas verwundert über 
die Ausdehnung des Verlagshaufes 
aus, und verließen uns wie wir hof- 
fen, mit beijerer Henntnis und gutem 


und der Jugend jolche Lektüre zur Verfü: 
gung zu ſtellen, welche den Geift hebt und 
bildet, jtatt ihn zu erniedrigen und bes 
Menſchen Ruin zu befördern. Es ift un: 
jere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund 
ichau ſolche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
iern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
jein mögen, und wir glauben, uniere Lejer 
werden dieſes jchäßen und uns viele Be: 
ſtellungen zuſenden, damit es ihren Kindern 
nie an gutem Lejeftoff mangele. 

Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um es Unbekehrten zu 
zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her: 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Kein: 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Gent3. 


und Befannte alle jo weit auseinander ver: 
ftreut find, fo gedenfen wir Durch die Rund: 
ſchau zuerst ein Lebenszeichen von uns zu 
geben. Wir find jest alle ziemlich ſchön 
gejund. Gott jei Danfdafür, und wünfchen 
euch deägleichen. Wir find vor zwei Mona: 
ten aus Kanſas nach dem jüdlichen Teras 
gezogen, und der Herr wolle auch bier mit 
und bei ung jein, denn wir freuen uns zu 
dem Los, das wir gezogen haben. Hier 
fpielt der Wind noch mit dem grünen Gras 
und die Kartoffeln und das Gartengemüle 
find noch alles grün ald m Frühjahr. Ya 
es fcheint, als wenn nod) an feinen Winter 
zu denfen wäre. Mit Gruß, 


Freunde und bitie um Briefe entweder 
durch die Rundidau oder perjönlich. 
Adhtungsvoll 
Beter Friejen. 
Winkler P. O., Manitoba. 


Erdbeben im Meere. 


Naturwiſſenſchaftliche Skizze v. W. Berdrow 








„Wenn man“ — ſo ſpricht ſich Alex— 
ander v. Humboldt im „Kosmos“ aus 
— „Nachricht von dem täglichen Zus 
ſtande der gelamten Erdoberfläche ha= 
ben könnte, fo würde man ſich ſehr 


Seiten des Aequators zwifchen Kap 
Verde und Kap ©. Rogue ausdehnt 
und gewiljermaßen die Brüde zwiſchen 
Afrika und Südamerika bildet, zeichnet 
ſich durch bejonders viele unterfeeifche 
Erihütterungen aus. 

Verſuchen wir zunächſt zu fchildern, 
wie fi auf hoher See der Eindrud ei- 
nes Erdbebens geftaltet. Die Erſchei— 
nungen find dabei natürlich ebenfo 
verjhiedenartig, wie auf dem Lande, 


ter und Mutter zuviel nachgefehen und 
der Rüden gejteift wurde. — „Sit er 


denn in dem Stall geblieben?“ fragte er 
wieder. „Nee,“ lachte der Schulze über 


das ganze Geficht, „mein Junge und 


bleiben! Da war der alte Stöpfel an der 


Thür ſchon morſch und mein Fritz hat fo 


lange von innen geftoßen und gerüttelt, 
bis die Thür aufging, — und dann 
haft du nicht gefehen! ift er ausgeriſſen 


wo bald ein unnatürlich lautes Krachen 
und Brüllen von gar feinem oder nur 


und nad Haufe gelommen, — und da= 
rum bin ich hier.” „Hm, hm!” brummt 
der Superintendent und jchnigt dabei 


Eindrud von unferem Geſchäft und un« Iſaak G. Andrös wahrſcheinlich davon überzeugen, daß leiſem Erzittern des Bodens begleitet eifrig weiter, und dann ſagte er: „Lie— 








ferer Stadt. Am Mbend desſelben 
Tages verfündigten beide Brüder in 
unferm Berfammlungshaufe die frohe 
Botſchaft des Evangeliums in deutſcher 
Sprade. Br. Lambert von Wala- 
rufa war aud zugegen und redete 
einige Worte zum Schluß in eng» 
liſcher Sprache. Möge Gott alle ern» 
ften Beltrebungen in Seiner Reichs— 
ſache ſegnen und auch diefe Brüder mit 
Seinem Segen in ihre Heimat gelei- 
ten. Die Brüder Wiebe und Eſau rei- 
feten von hier nady Chicago, wo fie fich 
über den Sonntag aufhielten um dann 
am Montag ihre Heimreife mit zwan« 
zig Waiſenkindern anzutreten. Diele 
Waifentinder follen vorerft im Waifen- 
beim zu Hillsboro ein Unterfommen 
finden und fpäter vielleiht an Fami— 
lien ausgeteilt werden. Wenn dieſe 
Nummer in ihre Heimat fommt, befin= 
den ſich die Brüder hoffentlich wieder 
ganz fröhlich in der Mitte ihrer Lieben. 





— Der Nordweſten Kalender ging 
uns diefer Tage auch zur gefälligen 
Beiprehung zu und können wir dem= 
felben, befonders für Ganada, nur Lob 
zukommen laffen. Zu beziehen von der 
Nordweiten Publiſhing Co., Winnipeg, 
Manitoba. 

— Aber für unfere Leſer der beite 


Kalender! Kalender! 
ift unfer Familien: Kalender für 1897. 
Die Ausgabe fteht feiner der vorher— 
gehenden nad. Die Preiſe find mie 


folgt: 
100 Exemplare ............83.00 
100 » portofrei $4.00 
25 u " $1.00 
12 A * $.50 
5 5. & 8.25 
1 ” ö 8.06 


Agenten bieten wir befondere Be— 
günftigungen. 
Ale Beltellungen werden prompt 
und forgfältig ausgeführt. 
Man beitelle bald. 
Mennonite Publifhing Eo., 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf dieier Schreiberin ift 
jo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
fagen, daß es ein ausgezeichnetes Buch ift. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Et8. 


Bweierlei Leben. Eine wahre Geſchichte 
für Alt und Jung. 128 Seiten, Leinwand: 
einband, 35 Et3. 


Worte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von E. H. Spurgeon. Ein lehr: 
reiches Büchlein für Alt und Yung. 
192 Seiten, Leinwandeinband, 50 Gts. 


Mary Jones und ihre Bibel oder bas 
Himmelreih iſt gleib_ einem Senfkorn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 Et3. 


Bilder uud Reime für Kinder. Dieies 
Büchlein ift jehr intereffant für die Kleir 
nen und jollte in jedem Hauſe eines da— 
von fein. Schön in Xeinwand gebunden. 
25 Cents. 


Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werben ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Padet zur Probe nur 
15 Gent3. 


Mein Bilderbud. Ein ſehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit golbnem 
Abdrudf und Titel. Preis 25 Cents. 


Biblifhe Geographie von 3. Frohn— 
meHper mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ijt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
ihichten von aroßem Nußen wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen bibliſcher Länder mit einem 
Regiſter am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Biblifhe Raturgeihichte von Ad. Kinz: 
ler. Neunte verbeflerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta= 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reihs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents, 


Die Pilgerväter oder Geickichte der chriſt⸗ 
lichen Anftedler von Mafjachuietts, Con: 
necticut und Rhode Island. Sehr interei: 
fant für jolche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfieblung 
gründlih fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb bie Bä- 
ter ihre Heimat verließen um bierber zu 
kommen; beichreibt den Fortichritt der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
u teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
n, 29 Seiten. Preis 25 Cents. 


der Erzuäter in beuticher ober 


Eaſt Berinard, Teras. 


— Weil die Rundichau ein Bote ift, der 
mweit und breit, auch im alten Baterlande 
geleien wird und wir allda auch noch eine 
Schweſter haben, in ber Krim, auch noch 
viele Freunde, jo bebiene ih mich ber 
Rundihau, um ihnen ein Lebenszeichen zu 
geben. Von mir fann ich berichten, daß 
ich nach alter Art geiund bin, mit den Kin: 
dern, Die der Herr und anvertrauet hat. 
Uber die Gattin ift ſchon eine Zeit lang 
fränflich, daß fie oft das Bett hüten muß. 
Es geht noch immer den alten Gang. Hin 
und wieder hört man, daß ein Eleiner Er: 
denbürger angefommen ijt; bie und da 
geht auh ein alter, müder Pilger zur 
Ruhe wonach er ſich ſchon lange geiehnt 
hat. Hier in der Welt iſt doch nur Mühe 
und Kummer. Den 19. November wurde 
die Witwe Berg begraben, alt 58 Jahre, 
10 Monate, 1 Tag, von Fürftenwerbder, 
Rußland. Auch geftern wurde wieder ein 
alter Pilger zur Grabesruhe getragen, 
nämlih Ohm Martin Dörkien; er ftammt 
aus Fiihar, Rußland. 

Ale Freunde grüßet 

Johann Neufeld. 

Inman, Ranias. 


Liebe Rundſchau! Da Du ein guter 
Bote bift und aud) Rußland fommit, 
jo will ih dir ein Liebeszeichen mit auf 
den Weg geben und zuvor einen herzlichen 
Gruß an Eltern, Geihmiiter, Brüder und 
Bekannte in Rufland wie auch in Amerika. 
Wir find, Gott jei Danf, ſchön gejund, was 
wir auch allen von euch wünjchen. Wir ha= 
ben dieſes Jahr eine gute Ernte befommen: 
Weizen 15 bis 20 Buichel vom Ader. Wir 
find bier unjerer 12 Familien und haben 
befommen 5600 Buſchel. Wer da noch nicht 
Land hat der fann haben für nur 10 Dol: 
lars 160 Ader gutes Land. Es ift noch ge= 
nug für viele taujende Farmer. Wer da 
Land haben will, der fomme her. Wer da 
Luſt hat eine Dampfmühle zu bauen der 
fomme ber, bier ift viel zu verdienen, denn 
wir müſſen 75 Meilen zur Mühle fahren. 
Der Weizen preift hier 57 Cents das Bu: 
ſchel und in Rofthern 53 bis 54 Cents; 
Gerite 35 Cents; Hafer 18 bis 25 Cents; 
Flachs 35 Cents das Buſchel. Schnee ha⸗ 
ben wir bier viel, benn es hat acht Tage 
geichneit. Heute ift e8 20 Grad Falt. 

Lieber Schwager Abraham Penner in 
Grünfeld, ſchreibe an die Rundſchau, dann 








Elthart, Ind. 


— Eine wertvolle Hilfe 


werde ich beine Briefe ſchon leſen, ober 


faft immerdar, an irgend einem 
Buntte, diefe Oberfläche erbebt.“ 

Das war für eine Zeit, in der die 
Naturbeobadtung noch nicht annähernd 
ihre heutige Ausdehnung erreicht hatte, 
ein fühnes, von dem ganzen Weitblid 
eines Univerfalgeiftes zeugen)es Wort, 
denn in der Humboldt nädhftliegenden 
Zeitepodhe, vom Anfang des 18. etwa 
bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts, 
hatten auch die aufmerkfamften For— 
fer nur eine befchräntte Zahl von 
Erderfhütterungen, 30 bis 40 Fälle in 
jedem Jahre, zufammenfteßen können. 

Wie ſchnell dann die Beobachtung 
fi verfeinerte, zeigt die Feſtſtellung 
von 500 bis 600 in jedem Jahre zwi— 
fen 1850 und 1857 ftattgehabten 
Erdbeben — Ziffern, welche fich ſeitdem 
mit jedem Jahrzehnt erhöht haben. 
Aber au) jest noch find die Nachrichten 
über die Erfehütterung der Erdober- 
fläche fo lüdenhaft, daß wir ſchwerlich 
auch nur über den zehnten Zeil fichere 
Kunde erhalten. Denn abgejehen da= 
von, daß höchſtens der vierte Zeil der 
fünf Erdteile jo dicht von zivilifierten 
Menſchen bewohnt ift, um jede merkbare 
Bodenbewegung verzeihnen und zur 
Kenntnis der Wiſſenſchaft bringen zu 
fönnen, — bejteht nicht die Erdober- 
fläche zu fieben Zehnteln aus Waſſer? 
Wohl werden die Flächen unferer Welt- 
meere von vielen taufend Schiffen nad 
allen Richtungen durchkreuzt, aber ge= 
gen die Ausdehnung des Indiſchen, 
Atlantiihen oder Pacifiſchen Ozeans 
fallen diefe ftreifenden Paſſanten un— 
endlich weniger in's Gewicht, ala jelbft 
die einzelnen Karawanenzüge im Sand» 
meere der Sahara. 

Kommen indeffen im Meere überhaupt 
erdbebenartige Revolutionen dor?! — 
Die in der Geologie eingeführte Be— 
zeihung „Seebeben“ dafür, die 
Zeugniſſe vieler Schiffer und die Wahr- 
ſcheinlichkeit an ſich bejahen dieſe 
Frage, mit der wir uns nachſtehend 





eingehender zu befaſſen gedenten. 


‚in Staub zermalmt, Landſchaften ver- 


wird, bald in Sekunden ganze Städte 


wüſtet und Wälder von den Bergen in’s 
Meer getragen werden, ohne daß dabei 
ein unterirdifcher Donner von erhebli- 
her Stärle vernommen würde. 

Ein Seebeben fol bei leichtem Auf- 
treten den Eindrud machen, als ftieße 
das Schiff auf den Boden oder es 
ſchürfte über Sand oder Klippen Hin. 
Bald geht nur ein leifes Dröhnen, als 
würden Fäſſer gerollt, durch das Fahr⸗ 
zeug, bald beginnt es zu ſchwanken, zu 
erzittern, daß die Maften brechen und 
das Steuer verfagt. In ſchweren Fäl- 
len wollen die Schiffsleute in die Höhe 
geichleudert worden fein, wie auch FFräf- 
fer, Balten u. ſ. w. emporfliegen follen 
und nicht jelten iſt es, als würde das 
ganze Schiff erheblih, wie von einem 
furdhtbaren Stoß, hochgehoben. Unter 
Schäumen und Braufen weicht dann 
die aufgeregte See ringsum im die 
Tiefe, die Schraube des Dampfers 
beult in der Luft, und alle Planten 
ädzen. Einen Moment jcheint das 
Schiff in freier Luft zu ſchweben, dann 
ftürzt es prafjelnd in's Waſſer zurüd, 
und polternd rollt Beſatzung und 
Fracht durcheinander. 

Es wäre indeſſen irrig, aus diefen 
Phänomenen fchließen zu wollen, daß 
das Waſſer unter den betreffenden 
Schiffen von unten her einem Stoß 
ausgeſetzt fei, der die Fahrzeuge in der 
That hochgeichleudert habe. Im Ge— 
genteil: auch die. Seebeben werden fich, 
wie ein großer Zeil der Erichütteruns 
gen auf dem feiten Lande, auf unter- 
irdifhe Einftürze zurüdführen laſſen, 
welche das Waſſer in große, am Mee— 
reögrunde geöffnete Höhlen plößlich 
einfinten lafjen; die ganze Umgebung 
des betroffenen Punktes muß Ddiefer 
Bewegung folgen, das Meer weicht 
unter dem Schiffe zurüd, und das 
Fahrzeug, welches infolge feiner Träg- 
beit nicht augenblidlich mitfinten kann, 








ſchwebt einen Moment in der Luft, 


ber Schulze, wenn Sie heimtommen, 
lefen Sie doch Sirad 30. nad, und 
was ih noch jagen wollte, jehen Sie 
einmal hier, was ich für einen ſchönen 
ftarten Stöpfel geihnigt habe. Thun 
Sie mir doc den Gefallen und nehmen 
Sie ihn mit! Und wenn Sie bei der 
Schule vorbeigehen, jo guden Sie doch 
bei dem Herrn Kantor mit vor, und 
grüßen Sie ihn ſchön von mir, und fa- 
gen Sie ihm, wenn er den ungen ein« 
mal wieder einjperren muß, dann 
mödte er den Stöpfel nehmen! Der 
hält jet. Und nichts für ungut, lieber 
Freund!“ Was der Schulze wohl ge- 
fagt hat? 


— — — 





— Dein leidender, bekümmerter Mit» 
pilger zur Ewigkeit hat vielmehr Troft, 
Freude, Lebensgewinn und Kraft, zum 
Tragen der ſcheinbar unerträglichen 
Dinge, von dir, wenn du ihn auf- 
heiterft, und nicht wie ein Rabe ihm 
die Ohren vollträbit. Zeige ihm durch 
deine That, dur deinen Wandel, 
welch’ ein Segen im geduldigen Tra- 
gen deilen, was uns der Herr aufer- 
legt, liegt, wie viel man dur) Zufries 
denheit in Gott erlangt. 


Iron Mountain, Mich. — Unter 
unseren Stadtneuigfeiten verdient die bei: 
nahe wunderbare Heilung unjeres geachte- 
ten Mitbürgers, Herrn J. Johnſton, Er: 
mwähnung. Herr Johnſton war ſeit Jahren 
eın Invalide, umiomehr erreat jeine Wie: 
derberitellung Aufieben. Laſſen wir ge: 
nannten Herrn jelbit ipreben: „Seit 20 
Jahren bin ich mit Rheumatismus behaftet 
und muß jeit meinem 55. Jahre Krüden 
aebraudhen. Ach nabm Medizinen ohne 
Zahl, aber immer vergeblih, bis ih an 
Forni's Alpenfräuter Blutbeleber und 
Heil:Del fam. Nun hatte ich das Rechte 
gefunden. Dieſe beiden Mittel gaben mir 
meine Gejundbeit wieder jo daß ich nun, 
troß meiner 74 Jahre, ohne Stod gehen 
und auch Arbeit verrichten fann. Nächſt 
Gott, bin ich dem Fabrifanten dieier Heil- 
mittel großen Danf ihuldig und muß ja= 
nen, daß bieielben für die leidvende Menſch— 
beit wertvoller als Gold find.” — 

Soweit Mr. Johnſton. Auch uns bereitet 
e3 Vergnügen, Obengeſagtes inboifieren zu 
fönnen, da wir in unierer unmittelbaren 
—8* mehrere ähnliche Fälle zu verzeichnen 
aben. 














reguliert 
Die Leber, 
reinigt 


Dus Blut, 


Rärkt 
Die Zlieren, 
kräftigt 


Den Magen 


und Tchafft neue 


Lebenskraft. 


Fragt nicht in Apotheken nach, 
da der Blutbeleber nur von 
Spezial⸗Agenten verkauft wird. 
Wenn keine Agentur in der 
Umgegend iſt, ſo wende man 
ſich an Dr. Peter Fahruey, 
112-114 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Großbritannien. 


London, 12. Dezember. — Mit dem 
während der vergangenen Woche herrichen: 
den milden und regneriichen Wetter hat 
fih London in feinem ungünitigiten Lichte 
gezeigt, jo daß die Leute, die es machen 
fönnen, bereits angefangen haben, der Me— 
tropole den Rüden zu ehren, um das Weib: 
nachtsfeſt in reınlicyerer Luft auf dem Lande 
zu verleben. 

Die Königin wird fich am nädhiten Frei— 
tag, den 18. Dezember, von Windior nad 
Dsborne begeben, wo das Weihnachtsfeſt 
im Familienfreije gefeiert werden joll. In 
diejem Jahre werden demijelben der Herzog 
und die Herzogin von Gonnaugbt und de: 
ren Kinder, die Brinzeifin Louiſe und der 
Marquis von Lorne, ſowie die Herzogin 
von Albany mit ihren Kindern beiwohnen. 

Es werden während des Winteraufent: 
baltes des Hofes in Däborne feine Feitlich: 
feiten irgend welcher Art jtattfinden. 

Während der vergangenen Woche zählten 
Herr und Frau Curzon zu den Gäften der 
Königin in Windior. 








Ende der nächſten Woche erden der) 


Prinz Karl von Dänemark und Frau, die 


Prinzeiliin Maude von Wales, zum eriten | 


Male jeit ihrer Verheiratung die Reiſe nach 
Kopenhagen antreten. Die Verzögerung des 
Prinzen Karl, feine Frau nad Hauſe zu 
bringen, bat in Dänemarf viel Unzufrieden: 
beit hervorgerufen und Gelegenheit zum Ge: 
rede gegeben; j 
die Prinzeſſin fich geweigert habe, ihr Va— 
terland zu verlaffen, _ 

Es find zur Aufnahme des jungen She: 
paares in dem großen Balajte ihres Onfels, 
des Königs von Griechenland, bei open: 
bagen fünfundzsmwanzig Zimmer auf das 
Glänzendite ausgeitattet worden. 

Am Mittwoch hat der erfte große Verfauf 
von Seehundsfellen in dieier Saiſon ftatt: 
gefunden Obgleich nur jechziatzuiend Felle 
angeboten wurden, fielen doch die Preiie 
ganz bedeutend und gingen im Durdichnitt 
um zwanzig Prozent herunter. Als Grund 
davon wird angegeben, daß fich das Geſchäft 
in Amerifa von der Aufregung der Präfi: 
dentenwahl noch nicht erholt hat, und daß 
deshalb am Mittwoch faum ein Käufer für 
dir wirflich vorzügliche Waare, für welche 
fie gewöhnlich irgend einen Preis zahlen, 
von dort anmweiend war. 

Der amerifaniibe Botichafter Bayard 
wird am nädhiten Donneritag in der Han: 
delsſchule in Briitol einen Vortrag balten 
und an die Studierenden die Preiſe vertei: 
Ien. 

Spanien. 

Eoruna, 10. Dez. — Man glaubt, daß 
der italieniihe Dampfer Salier, früher das 
Eigentum des Norddeutichen Lloyd, wäh: 
rend des letten heftigen Sturmes an der 
ſpaniſchen Küfte geiunfen iſt. 

Der Salier hatte eine Beiakung von ſech— 
us bis fiebzig Mann und 3000 Tonnen Ge: 
alt. 


Vigo, 10. Dezember. — Die Meldung, 
daß der Dampfer Salier feine Paſſagiere 
an Board hatte iſt falih. Es befanden fich 
vielmehr 210 Paſſagiere auf dem Schiff. 
Die Schiffsmannidait beftand aus 65 Per: 
nen. Alle, Bafjagiere und Matroien, gin= 

en rettungslos verloren. Unter den Paſ— 
agieren befanden fich 113 Ruffen, 35 Ga: 
lizier, 61 Spanier und ein Deuticer. 

Der Dampfer war von Bremen abge: 
fahren und nad) Buenos Aires, via Coruna 
und Villagarina, beftimm!. Die Paſſagiere 
befanden fich meiftens im Zmwiichended. 


Deutihland. 


Berlin, 11. Dez. — Der Dampfer 
„Salier” hatte bei jeiner Abfahrt in Ant: 
mwerpen nur 210 Paſſagiere an Bord, doch 
bat er deren in ſpaniſchen Häfen noch mehr 
aufgenommen und wird die Zahl der Ver: 
unglüdten in Depeichen aus Goruna 400 
bis 500 angegeben. 


Goruna, 11. Dezember. — Der „Sa: 
lier“ wurde vom Capitän Wempe befehligt. 
Das Unglüd ereignete ſich während eines 
dichten Nebels und ſchweren Sturmes. Der 
Dampfer hatte von Bremen bis zu dieſem 
Hafen eine außerordentlich ſtürmiſche Fahrt; 
er verlor durch Sturzieen zwei Boote und 
erlitt noch andere Beihädigungen. 

Er rannte in der Montag Nacht gegen die 
etwa 24 Meilen vom Gap Corrubedo ent: 
fernten Klippen während er ſich auf ber 
Fahrt nad Villagarcia befand, wo er noch 
mebr Zmwiichendedpaffagiere nad Buenos 
Aires einnehmen jollte. 


es Wurde jogar geiagt, daf | 


Dad Suchen nad Ueberlebenden des 
Schiffbruches ift bis jegt erfolglos geweien 
und es iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß 
von den Paflagieren oder der Bejabung Je: 
mand gerettet ift. Der „Salier“ war ein 
altes Schiff, das der Norddeutiche Lloyd 
an eine italieniiche Firma verfaufen wollte; 
der Berfauf fam jedoch, da ınan ſich über 
die Bedingungen nicht einigen fonnte, nicht 
zu ftande und der Dampfer wurde zu eis 
ner weiteren Fahrt ausgeihidt. Er war 
vollftändig jeetüchtig und der Norddeutiche 
Lloyd mollte ihn nur verfaufen, meil er 
neuere Boote in Bereitichaft hatte, um jeine 
Stelle einzunehmen. 

Er madte feine legte Reife über den At: 
Yantiichen Ocean im vergangenen Septem: 
ber von Baltimore nad) Bremen, wo eram 
1% Sıptember einiraf. 





Der „Salier“thatte 3000 Tonnen Gehalt, 
war 351 Fuß lang und hatte Briggtalelage. 
Capt. Wempe war ieit vielen Jahren der 
| Beiehlöbaber des Schiffes. € 

Zwiſchendeckspaſſagiere haben ſich aufdem 
Schiff etwa 350 befunden, nämlidy mehr ald 
hundert Ruffen, e nige Deutiche, etwa fünfs 
unddreißig Galizier und gegen zweihundert 
Spanier, die fich jämtlich auf der Reife nad) 
Argentinien befanden, um fich dort nieder⸗ 
zulajjen. 

Guba. 


Havana, 13. Dezember. — Weitere 
Erfundigungen jeitens des Korreiponden: 
ten der „Aflociated Preß“ haben folgende, 
durchaus zuverläifige Einzelheiten über die 
Art und Weife, wie Antonio Maceo zu jeis 
nem Tode fam, zu Tage gefördert. 

Man wei, daß Maceo erwartete, der 
Brigade:General der Jniurgenten, Sans 
chez, würde jeine Streitkräfte in der Pro⸗ 
vinz Havana zuiammenziehen und in 
Kampfbereitichaft halten, wenn Maceo die 
Militärkette durchbrecen würde. Nun ge: 
ſchah es, daß Maceo, als er aufdie von Ma: 
ior Girujeda befehligte Heeresabteilung 
ftieß, die unter dem Kommando Veral's 
ftehenden Guerilla’3 für Sanchez’ Vorhut 
hielt und fich, ehe er jeinen Fehler bemerkte, 
mitten unter denielben befand. Bei ber 
erſten Salve aus den Reihen der Spanier 
fiel Maceo. Die überraichten Inſurgenten 
unterhielten bei ihrem Rückzuge ein lebhaf- 
tes Feuer und ließen ihren jterbenden An— 
führer zurüd. 

Oberſt Feiioo hat bei Campo Florida, 
unmeit Havana, ein Gefecht mit den verei— 
nigten Truppen der Inſurgenten, die jich 
bei Maceo befanden, als er fiel, beitanden. 
Die Letzteren werden jebt von den Anfüh— 
rern Aguirre, Caftillo, Aranguren, Carde— 
nas, Gallo und Lozo befehligt und zählen 
1300 Ravalleriiten. 

Oberſt Feiloo traf mit dieien Truppen 
bei Tumba Quarto nohmals zujanmen. 
Die Anfurgenten verloren in dem Gefecht 
18 Tote, ihre VBerwundeten nahmen jie mit 
fih. Auf Seiten der Spanier wurden 19 
verwundet. 

Privatnachrichten aus Santiago de los 
Vegas in diejer Provinz melden, daß der 
hervorragende Yniurgentenführer, Perico 
Delaado, ernitlich verwundet worden ift und 
fich jeit dem leßten Gefecht mit General Fi: 
queroa in den Wäldern verborgen hält. In 
dieien Nachrichten beit es auch, daß meh: 
rere Banden von Inſurgenten fich in Bälde 
den ipaniichen Behörden ergeben werden. 

Der Dampfer „San Janacio“ ift bier 
mit 1240 Soldaten eingetroffen, melde die 
ipaniichen Streitfräfte auf Cuba zu wer: 
ftärfen beſtimmt find. 





Madrid, 13. Dezember. — In einer 
Unterredung mit dem Korreipondenten ei: 
ner Madrider Zeitung ſagte General:Ga: 
|pitän Weyler, er jei nah Havana zurückge— 
fehrt, um die Anfurgentenbanden zu zer: 
ftören, welche in die Provinz Havana 
ihmwärmten. Nachher werde er nach Pinar 
del Rio zurückkehren, wo, wie er hoffe, die 
Ruhe in etlichen Wochen wiederhergeſtellt 
fein würde 

General:Capitän Weyler fagte, Maceo's 
Tod jei ein ichwerer Schlag für die Inſur— 
genten, da fie feinen General hätten, der 
ihm gleihfomme, Viele Jniurgenten wür— 
den in Folge von Maceo’s Tod die Waffen 
ftreden. 


Sadionville, Fla., 12. Dezember. 
— Juſto Garrillo, ein Bruder des cubani= 
ihen Generals Garrillo, hat einen Brief 
aus Havana erhalten, worin der Tod von 
Antonio Maceo beftätigt und behauptet 
wird, daß Dkaceo durch Verrat gefällt wor: 
den jei. Im Anfange des Briefes heikt es: 
„Unser tapferer General Antonio Maceo 
und der größere Teil jeines Stabes find von 
den Spaniern ermordet werden. Der ſpa— 
niihe Major Girujeda hatte die Rolle des 
Meuchelmörders ubernommen und Dr. 
Marimo Zertucha war jein Helfershelfer 
bei dem ichredlichen Drama.” Dem Schrei 
ben nach joll Maceo zu einer Beratung ein 
geladen worden iein, um über die Einitel: 
lung ber SFeindieligfeiten zu unterbandeln 
und nad) dem lleberichreiten der Trocha 
mit feinem Stabe von den im Hinterhalt 
liegenden Spaniern erihoffen worden jein. 


Inland. 

St. Louis, Mo., 9. Dezember. — Der 
Iron Mountain-Schnellzug wurde heute 
Abend um 9 Uhr 30 Minuten furz nad 
feiner Abfahrt, etwa eine Meile von der 
„Union Station“, von ſechs masfierten 
Männern angehalten. E3 ift nod) nicht be: 
fannt, ob die Räuber Geld aus dem Er: 
preßwagen erbeutet haben. Einer von den 
Räubern ftand auf dem Geleiſe und ſchwang 
eine rote Laterne, um dadurch anzudeuten, 
daß Gefahr vorhanden ſei. Kaum hatte der 
Lofomotivführer das Signal wahrgenom—⸗ 
men, um den Zug anzubalten, jo jprangen 
zwei Männer auf den Tender ber Lofomo: 
tive und drohten mit Jorgehaltenen Revol: 
dern mit dem Tode, falls der Lofomotiv- 
führer die Maſchine nicht halten lafje. Zwei 
von den Räubern begaben fi in den Er: 
preßwagen, mwährend die anderen beiden 
draußen Wache itanden. In weniger als 
15 Minuten war Alles vorbei und ber Con: 
dukteur telephonierte von der nächiten Teles 
graphenftation den Sachverhalt. 

Gleih nach Berichterftattung der That: 
fachen in der Gentralftation, wurden jämt: 
liche Geheimpoliziiten, deren man habhaft 
werden fonnte, angejtellt und mit Inſtruk⸗ 
tionen vom Chef der Geheimpolizei hinaue⸗ 
geihidt. Der Condukteur hatte die Män— 
ner per Telephon beichrieben; allein da fie 
fämtlich masfiert waren, fiel die Beichrei= 
bung ſehr ungenügend aus. 

Jedem im Dienft befindlichen Poliziften 
der Stadt wurde aufgetragen, jeden ver: 
dächtigen Charafter auf’3 Ro n zu nehmen. 
Außer Dienft befindliche Polizisten wurden 
alsbald angeftellt, um jämtliche verrufene 
Pläte, wo berartines Diebsgefindel fich 








wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, g 
Unterzeichnete und jendet 
folgenden Preijen: 


Agenten 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verlauf von Artiteln, melde in 
jeder deutſchen, ſowie amerikaniſchen 
Familie notwendig gebraucht werden. 
Jeder, der ſich ein rentables Geſchäft 
zu gründen wünſcht, oder ſich einen gu— 
ten Nebenverdienſt verſchaffen will, 
ſchreibe ſofort um koſtenfreie Proben, 
Cirkulare, u. ſ. m. an 44'96—48'97 


C. 3. Shoop & Co., 
No. 238 State Straße, Racine, Wis. 





Die Räuber hatten ihren Plan vortreff— 
lich ausgeführt, denn fchon nach zwei Stun: 
den waren fie verihmwunden und hatten fich 
unter den Menichenmaffen auf den Stra: 
Ben verloren. Sofern die Tollkühnheit des 
Unternehmens in Betradht fommt, hat der 
Verſuch jeined Gleichen in den Annalen der 
Miſſourier Bahnraubgeichichte nicht. In 
Polizeifreijen glaubt man es mit derielben 
Bande zu thun zu haben, die unlängft am 
hellen Tage in dem Bureau der „Dome 
Brewing Go.“ einfehrten, die Angeitellten 
fnebelten, und ſich mit $1000 aus dem 
Staube madten. 


Corning, Kan, 12. Dezember. — 
Nah einem verzweifelten Kampf, in wel: 
dem ein geftohlenes Baby in den Armen 
eines Geichranfiprengers eine erbitterte 
Schar von Bürgern in Schach hielt, find 
zwei Männer verhaftet und ficher im Ge: 
fängnis in Seneca untergebracht worden. 

Sie werden beichuldigt, in der Mittwoch 
Nacht hier einen Geldſchrank aufgeiprengt 
zu haben. 

Einer derjelben ift ein alter Mann und 
fieht George Taylor ähnlich, dem entſprun— 
genen Mörder der Familie Meeks, während 
der andere faum dem Knabenalter entwach 
jen ift. Sie weigern fich auf das Beſtimm— 
tejte, ihre Nanıen anzugeben. 

In der Mittwoch Nachı wurde der Gelb: 
ihranf der „Jackſon Grain Company“ auf: 
geiprengt und beraubt, und auch das Schul: 
haus erbroden und zwei Muslinvorhänge 
aus demijelben gejtohlen. 

Die erjte Spur von den Einbrecern er: 
hielt man von Kindern der Schule im kande, 
welche erzählten, daß fie auf dem Bahnge: 
leije, weitlich vom Orte, zwei Landſtreicher 
geiehen hätten. 

Der Hülfsiheriff Andrews und der Stadt» 
marihall Benjing machten fich jofort zur 
Verfolgung auf und holten das Baar fünf 
Meilen vom Orte ein. 

Als fie aufgefordert wurden, ftehen zu 
bleib.n, holten fie Revolver hervor, bedroh: 
ten ihre Verfolger damit und flüchteten fich 
in das Gehölz. 

Die Beamten eilten nach dem nächſten 
Schulbauje und mit Hülfe der Kinder wur: 
den jehr bald die Nachbarn alarmiert. 

Mittlerweile hatten zwei in einem Welich> 

fornfelde beſchäftigte Leute die Räuber in 
ihrem Felde entdedt, bewaffneten jich mit 
einem Schrotgewehr und einer Büchſe und 
forderten die Strolche auf, ſich zu ergeben. 
Dies geichah jcheinbar; als ſich aber die 
Farmarbeiter näherten, um die Leute feit: 
zunehmen, machten diefe von ihren Revol 
vern Gebraud, und nahmen nun die Far: 
mer gefangen. 
Als gleich darauf der Farmer mit einem 
Wagen fam, um die Kerle fortzuichaffen, 
wurde aud) er gefangen genommen und ge: 
zwungen, mit ihnen nach jeinem Haufe zu 
fahren. 

Dort wurden jie von den Beamten gefun— 
den, jeßten aber den Widerſtand fort indem 
fie fich Durch ihre Gefangenen zu dicken ver: | 
ſtanden. 

Der jüngere Räuber wurde jedoch von 
ſeinem Spießgeſellen getrennt und ſofort 
vom Sheriff Andrews in Sicherheit ge 

bracht. 

Der alte Strolch, dadurch nicht entmu— 
tigt, und durch ſeine drei Gefangenen ge 

ſchützt, die er fortwährend mit dem Tode 
bedrohte, verſchanzte ſich im oberen Stock— 
werk des Hauies. 

Gegen Abend mar das Haus von drei: bis 
vierhundert bewaffneten Männern umringt, 
aber der alte Bandit, welcher noch zu weite: 
rem Schuße feines Körpers das „Baby“ des 
Farmers auf den Arm genommen hatte, lei: 
jtete immer noch Wideritand. 

Schließlich, als ihm vorgeftellt wurde, 
daß er endlich der Uebermacht weichen müffe, 
erflärte er, daß er fich ergeben wolle, wenn 


Der Vorichlan wurde angenommen, und 
jet befindet jich der Alte ſowohl als auch 
der Junge hinter den ſchwediſchen Gardinen 
des Gefängniſſes in Seneca in Sicherheit. 
Man fand verichiedene Einbrecherwer fzeuge 
und acht noldene Uhren, einen Teil jeiner 
Beute, bei ihm. 





Augenlider 





man ihm feine Schiefmwaffen laffen würde. 8 


Für Farmer 
— die — 
eine neue Heimat ſuchen. 


Sch lenke deren Aufmerkſamkeit auf 
meine Ländereien. Jahrelang bin ich in 
dem Landgeichäft, habe verichiedene blü— 
hende Kolonien organifiert und viele Hun- 
derte von Familien zu neuen Heimaten 
verholfen. — Ich habe Land nur 60 Mei 
len von St. Paul — Boden reih und 
produktiv — herrliches, geſundes Waſſer, 
Gegend wohlbeſiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Preiſe $5.00 bis 
$7.00 per Ader — leichte Zahlungsbedin- 
gungen. Auf einem anderen Pla — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Preife von $3.00 bis $5.00 per Ader. 
Somohl einzelnen Berionen wie ganzen Ko: 
lonien — oder Gefellichaften, biete ich Ge— 
legenheit, fi eine neue Farmer - Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufflärung und erwähnen 
Sie diefe Zeitung. Achtungsvoll, 

H. LOHRBAUER. 44-39 
187 East 3d Str., St. Paul, Minn. 





Adolph Winter’s 
Galvano Electriſche Apparate 


aus Deutfchland! 


In allen Krantenhäufern und bei den beiten Aerzten 
und Profejforen im Gebraud, 

Sich erſtes Seilmittel gegen: Gicht, Rheuma: 

tiomus, alle Arten Nervenleiden, inerv. Kopf: 

—— Schla floſig keit Shwäde: 
gr nden 20.) ferner Althma. Blutarmut, 

lutſtogungen, Nierenleiden, Schwerhörig- 
keit, Hatarch, Magen: und Serzkrantheiten, 
Krämpfe, Grippe, Schlaganfall und fämt: 
liche Folgen davon. 

In der medizinihen Welt Deutſchlands herrjcht 
vollftandige Uebereinjtimmung darüber, daß die Win- 
ter ſchen Galvano Elektriſchen Apparate in jFolge ihres 
gleihmäßigen und milden Stroms bei den boritehend 
angeführten Krankheiten jo überrafchend fchnelle und 
vollftändige Refultate hervorbringen, wie kein anderes 
Mittel. Man findet die Apparate jegt in Deutichland 
und Defterreih Ungarn allgemein verbreitet, fie wer: 
den in Hütte und Palaft angewendet und find bei 
Jedermann glei beliebt. Nur die großen Erfolge 
haben mic veranlaßt die General: Vertretung hierielbft 
zu übernehmen und den_DBerjandt nad allen Staaten 
zu leiten, Wo meine Adparate einmal befannt, habe 
ich jehr großen Abſatz, jeder Kranke will ſich dieſes 
wohlthuenden Stroms als Heilmittel bedienen. So 
habe ich 3. B. nad) Taviftod, Ontario, Canada an €. 
Wettlaufer, welcher von feinem Arzt zu beeilen war 
nachdem derjelbe durch ıneine Apparate furiert, in kur⸗ 
zer Zeit 200 Apparate geſchickt Die Heilkraft der Ap, 
parate wird außerdem bezeugt durch ärztliche Gut- 
achten und Prüfungen von Chemifern u. f. w. Nie— 
mand kann einem geehrten Publikum hierjelbft eine 
ähnliche Garantie bieten, die Hoffnungen vieler Kran 
fen werden durch den jchnellen Erfolg noch übertroffen 
werden. 

Jedem einzelnen Falle widme ich fvecielle Aufmerk— 
famfeit und jege alles dran um mir die Zufriedenheit 
eines Jeden zu erwerben 

Jede Berfon muß 2 Apparate benuten, den 
einen bei Tage den anderen während der Nadıt, Die 
Heilkraft der Apparate dauert mehrere Jahre und find 
diejelben ohne jede Berufsftörung anzuwenden. Genaue 
Nah Canada 


Gebraudhs-Anweifung liegt jtets bei. 
zollfrei 
2 App. 5.00, 4 Upp. 9.00, 6 App. 812.00. 
Bitte bei Beitellungen dieſe Zeitung zu erwähnen. 
Sümtlihe Apparate werden von mir aus Deutiche 
land bezogen und unter gewiſſenhafter Aufficht in der 
Winterihen Fabrik hergeftellt und hier vor dem Ber: 
fandt noch einmal von mir auf ihre Brauchbarfeit ae- 
prüft; es ift deshalb ausgeſchloſſen, daß diejelben ein— 
mal nicht ordentlich funktionieren. —-Sollte wider Er- 
warten einer oder der andere meiner geehrten Abneh— 
mer nicht die gewünschte Wirkung erzielen, jo bitte ich 
mich unter näherer Angabe der Gründe davon in 
Kenntnis zu fegen, damit ich ihm mit Ratichlägen die: 
ren und nötigen Falls Abhilfe ſchaffen kann, denn ich 
will allen Leidenden die weitgehendſte Garantie bieten 
daß fie ihr Geld nicht unnütz ausgeben. Meine Office 
habe ich verlegt nach: 109 Elizabeth St. East. 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General BVertreter: 9, Straube, 
109 Elizabeth St. B., DETROIT, MICH. 
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Marktbericht. 


11, Dezember 1896. 
Ehicago, ZU. 


—— are 74 —78 
2. EUR 23 —25 
a Deren snassianane 17 — 
Viebmarft. 
SS ERNST $3 50 —5.80 
Kühe, Bullen ıc . 200 -3.25 
Nr RE SONDERE 3.50 — 5.65 
ren 3.00 -8.45 
Milwantee, Wis. 
2 75 —78 
LE ———— 26 —31 
Viebmartt. 
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05 were 1.70— 8.25 
a — 3.15— 3.35 
—— 2.50 - 3.00 
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Minneapolis, Mint, 





Dr. ROYER, 75 —77 
HILLSBORO, - KANSAS, Duluth, Minn. 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle | Weizen............ ........... 76 —18 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt — 
ſowohl am Tage als auch Nachts. Frauen— Wei ai WB. 

: a : D 87 —91 
und Kinderkrankheiten mache ich zur Spe: | nis, Mo. 2....:..... 21 —23 
zialität. Behandle hronifche Leiden, Kopf: | Hafer, No. 2......2.222200.... 20 —21 
fchmerzen, Leber:, Magen:, Bauch, Herz: | Roggen, No. %............... 35 — 36 
und Nierenleiden, auch Frauenkrankheiten Viehmarkt. 
von 5 bis 15 jähriger Entſtehung behandle| Stiere .................5 $3.40—4 80 
ich erfolgreich ; habe vollftändige@rfahrung. | Schweine ...... .......... 2.90—3.30 
Auch behandle ih Krankheiten per Poſt. — 

Berfönliche ſowohi als auch brieflice Con: | gun. me · 
fultationen frei. 2996-1797 | Ma EINES 18 _183 
 Te 

Heilt die Blinden. Viehmarkt. 
M 2000 OBERES Reber 2.75—5.00 
Staar, Fell: Entzündung, | eu. 1.50—3.46 
FR 25500: 800 





und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 


Ruffifche Katarrb: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Cents die 
Flaſche. Schide fie frei zu. 2853 96 
Dr. G. MILBRANDT, 


CROSWELL, MICH. 
EPF Erwähnen Sie den Namen diefer Zeitung. 


Binnerne Hemdknöpfe, 


rt der 
m zu 





e überall portofrei 
8.36 (per Poft). 
1.75 li 

7 EEE 7 en 
6} bei Erprek 277 Gents per Groß. 


Nehme jetzt Canadiſae Voftmarken ale Zahlung 
Mufter auf Verlangen jret. Adrefle: 


“ 


“ 





gerne aufhält, gründlich zu durchſuchen. 








Ein befonders ausgewählter Zug. 


Ohne Zweifel der bequemfte Zug zwi⸗ 
ihen Chicago und St. Baul, Minneapo: 
lis, den Städten am Superior-See und 
Duluth ift der ‘North-Western Lim- 
ited,” welcher Chicago täglich um 6.30 
abends auf der North - Western Line 
(Chicago & North-Western R’y.) ver: 
läßt. Seine Ausftattung ift durchweg neu, 
bat abgeteilte Schlafwagen, gepoliterte 
Site, Rauch und Bibliothef- Wagen „Stan: 
dard“ Schlaf: und Eh: Wagen und jeparate 
Damenmwaggons ; hat alle Bequemlichkeiten, 
welche ein geiunder Verftand erbenfen oder 
ausfinden fünnte zum Wohl des reifenden 
Publikums. Alle Agenten verfaufen Bil: 
let3 via der Chicago & North - Western 
R'y. Für nähere Auskunft erfundige man 
fich bei Agenten verbindender Bahnen oder 


KORNELIUS D. LEMKE, ſchreibe an: 
Mountain Lake, Minn. W. B. Kniskern, G. P. & T. A., 
1596-1497 | Chicago, Ill. 49. 51 






































sg Yerfraue auf Hoff. 
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Unſere große Offerte. 


Derausgegeben von 


Mennonite Publishing Company, 
ELKHART, INDIANA, 


Diejes Buch, neu von der Preſſe erjchienen, Preis 35 Cents, 


































1896. 


wovon in der englijchen Auflage jeit 1895 jchon beinahe eine Viertel 
Million Eremplare verkauft wurden, bieten wir allen die ung vor 
Neujahr 1897 ihren rüdjtändigen Abonnementsbetrag, Voraus— 
bezahlung für ein weiteres Jahr und zehn Cents zur Bezahlung 
von Porto und Berpadungsktoften zuſchicken; wer als Lejer des 
Blattes nichts rücjtändig ijt, und neue Unterjchreiber erhalten 
das Buch auf Vorausbezahlung für ein weiteres Yahr und zehn 
Cents zur Bezahlung von Borto und Berpadungskoften. Man 
nehme dieje Gelegenheit wahr ein gutes Bud) billig zu erhalten. 

Abonnentenjammlern offerieren wir dieſes Büchlein für je 
einen neuen Abonnenten mit Baar 75 Cents und zehn Cents 
extra zur Bezahlung von Porto und Berpadungsfoften. 





Ein fidjeres Heilmi 





fen. Preis 


—— 


kurieren. 


Vieh iſt nichts wert; ein geheiltes Vieh, wie viel? ar 
Für den genannten Preis wird es an irgend eine Adrefje portofrei zugeſandt. 
Bei allen Apothekern zu haben. 


nötig. 
Man jchreibe für Zirfulare. 


(tel rirhieler- Heldjwüre. 


Pofitive Garantie. 


= In 990 aus 1,000 Fällen haben ſich Onjtads Kiefer-Geſchwür 
Kapjeln bis zu gegenwärtigem Datum erfolgreich erwielen. Wenn 

ihr e3 nicht glaubt, jchreibt an uns und wir werden es euch bewei— 

200 per Bor; Anitrument die Kapjel einzuieten, 
- 25 Ets; in jeder Bor find genügend Kapieln um vier Fälle zu 
Die Koften für einen Fall, niht ganz 57 Gents. 


Ein frarfes 
Es ift nur cine Unwendung 


49 —52'96 


THE ONSTAD CHEMICAL CO., P. O. Box 500 Sioux Falls, S. Dakota. 





Julius Siemens, teiſender AuswanderungsAgent 


der Northern Pacific 
Eifenbahn 


Ländereien 


in Minneſota, Vord-Dakota und Waſhington. 
Mit einer Anzahlung von etwa 840 bis 880 kann man in der neuen Menno— 
niten-Anfiedlung bei Wien und Syre in Bejit von 160 Ader Fand kommen. 
In Nord-Dafota, ander N. P. Eijenbahn liegt noch viel Freieß Negierungs: 


land. 


Mehrere Mennoniten haben Fürzlich im füdlichen Wells County angejfiedelt. 


Eiſenbahn⸗-Land preijt bier von 82.00 bis %5.00 per Ader. 
Für das öſtliche Waſhington interefjieren ſich immer noch Yeute die des milden 


Klimas halber dorthin möchten. 

je nachdem die Gebäude darauf find 

koſten dorthin, auf die Perion 835.00. 
Wegen Pändereien adrejliere man: 


Privatland preift bier von $8.00 bis 815.00 per Ader, 
Eiſenbahn-Land 83.00 bis 88.00 per Ader, 
Die Gar Emigrantenjachen 8165.00. 


Reife: 
11—53 


ULIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn. 
Wegen Yant bejichtigungsreifen: JULIUS SIEMIENS, 962 Veiverolty Ave., 


T. PAUL, MINN. 





Geld auf Land! 


Zu den niedrigften Zinfen, mit der 
Erlaubnis » jährliche Abzahlungen zu 
machen. Bufriedenheit garantiert. — 
Große Preisermäßigung nah Europa 
auf irgend einer guten Sciff3-Linie, 
mit der beften Bedienung. Für nähere 
Auskunft wende man fich mündlich oder 
ſchriftlich an die 

BANK of MOUNTAIN LAKE, 

Mountain Lake, Minn. 

49—52% 3. D. Dickman, Cashier. 


Ruſſiſches Schlagwaſſer. 
Das einzige echte. Zubereitet nach dem For: 
mular franzöfiiher Chemiker. Deitiliert 
aus den importierten Blumen von Oran— 
gen, Lavendel, Eitronen ꝛc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfrankheiten, Kräms 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfſchmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten jhmwange: 
rer Frauen. Preis $1.00, 6 Flaſchen für 


$5 00. 
Dr. Wiebe’s nennerlei Oel, 


genau nad dem Rezept gemacht wie Dr. 
MWiebe, Lichtfeld, Rußland, es gebraucht. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr 
bundert3 gegen Verftauchungen, Quetich- 
ungen, Rheumatismus oder ſonſtige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flajche 
50 Gent3 und $1.00, 

Dieſe berühmte Familien = Medizinen 
werben allein echt und garantiert herge- 
ftellt von 1796—1'97 


DR, ENTZ’S MEDICINE €0., 








HILLSBORO, KANS. 





Dr. Müllers 
Gebärmutter Rräuter Pillen 
und Dr. Müllers deutſche 


Stärfungs : Kräuter, 


lindern in 95 aus 100 Fällen und beileh 
faft alle weiblichen Geichlechtäfranfheiten. 

Nach Jahrelanger Praris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenkrank— 
beiten, beides in dierem Lande und in Eu— 
ropa, hat der Doftor es fo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schadhtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirfulare. 

Stärfungs: Kräuter 25 Cents das PBadet, 

portofrei. Adreffe: 396? 

MARION JUNCTION DRUG CO, 
Dirkstown, S. Dakota. 


Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896, 
An die Herren Marion Yet. Drug Co. 

Wir haben Ihre Medizinen in unserer Familie ger 
braudt, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfchen mehr gethan als ich je erwar» 
tet hätte. Ich habe viel gedoftert und viele Medizinen 

ebraudt und alles wollte nicht belfen, und nur durch 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daß ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nacgehen kann während ich 
vorher nicht die geringste Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemad). — 

Fuhie mich daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott J 
vergelten was fie durch Ihre wertvolle —J— den 
fetdenben Frauen Gutes gethan und Sie noch lange 

um Wohle Jhrer Famılie und zum Wohle der leiden» 
— Menſchheit erhalten, ift der innigſte Wunſch mei» 
ne 








Sehen verbleibe ich Ihre reundin 
ds A. P. Rempel. 








